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Mussolini auf -em Kriegspfad
Llalletiifch-jiigoflavische Spannung wegen Albanien - Eine italienische Zirkular -Rote an die Machte

Die jüngsten Nachrichten über die Vorgänge
' auf der Balkanhälbinsel sind dazu angetan , in
Europa eine starke Beunruhigung hervorzurufen . Die
italienische Regierung hat an eine Reihe von Kabinetten

-eine Note gelangen lassen , in der sie mitteilt , dass
auf jugoslawischem Gebiet ein E i n f a l l i n A l b a -
m i e n vorbereitet werde, der den Zweck habe, die dortige
Regierung zu stürzen . Italien könne und werde einem
isolchen Vorstoß nicht unbeteiligt zusehen . Die Note wird
in der italienschen Presse von alarmierenden Darstellun -

'gen über die jugoslawische Verschwörung be¬
gleitet , und auch ein Teil der englischen Presse weiß be¬
denkliche Dinge über die angeblich in Belgrad geschmiede¬
ten Pläne zu berichten . Da ist nicht nur von der Unter¬
stützung der unzufriedenen Albanier , sondern auch von
Truppenkonzentrationen und gar von Mobilisationen die
Rede. Belgrad st reitet alles dies ab . So
steht Aussage gegen Aussage. Die Serben würden
selbstverständlich die Berechtigung der italienischen An¬
klagen in jedem Fall in Abrede stellen , auch dann , wenn
sie nicht ganz unbegründet wären . Aber der Eindruck ist

,Doch nicht von der Hand zu weisen , daß Mussolini die Ab¬
sichten, die er selbst in Albanien hegt, durch einen zu¬
nächst diplomatischen Angriff gegen den Nachbarn dieses
Landes zu verschleiern sucht . In Albanien , das ein dem
Völkerbund angehöriger selbständiger Staat ist, kämpft
seit dem Abschluß des Weltkrieges der italienische
Einfluß mit dem jugoslawischen . In letzter Zeit ist
es Italien gelungen, die Oberhand zu gewinnen . Der
Prästdent , oder sagen wir besser,

'der Diktator der alba¬
nischen Politik , Achmed Zogul , ist vollständig zum
Werkzeug Mussolinis geworden und durch den vor kur¬
zem abgeschlossenen Vertrag von Tirana ist Al¬
banien plötzlich unter das Protektorat Italiens gestellt ,
das sich auch schon starke wirtschaftliche Interessen in dem
Lande gesichert hat . Wir haben es hier mit einem Teil -
sstück der imperialistischen Politik des Duce
SU tun , die daraus aus ist, durch die Erringung außen¬
spolitischer Erfolge das italienische Volk den schweren
Druck, der auf ihm lastet, vergessen zu machen .

Was den Konflikt kompliziert und gleichzeitig gefähr¬
licher macht , ist die offenbare Unterstützung ,
die Mussolini bei E n gl a n d findet . Erinnern wir uns ,
daß während der Tagung des Völkerbundrsats Italien
hen Vertrag , der Vessarabien dem Köngreich Rumänien
'zuspricht , ratifiziert hat . Es hat damit der antirussi-
Men Politik des konservativen Kabinetts in London
einen Dienst erwiesen und dafür wird ihm jetzt bej^sei-
Nein Hinllbergreifen nach der Ostküste des Adriatischen
Meeres die englische Hilfe zuteil . Das englische Volk
kann stolz darauf sein , daß das Kabinett Baldwin den
Rücken aller reaktionären Gewalthaber deckt ; es ge¬
währt sein Freundschaft H o rt h y in Ungarn , Ave -
t e 5 c u in Rumänien und Mussolini in Italien .

Wie sich das Spiel nun weiter entwickelt , müssen wir
äbwarten . Der König von Jugoslawien ist plötzlich nach
Paris gereist , offenbar um sich der Freundschaft Frank¬
reichs zu vergewissern. Wird der schwelende Brand nicht
bald gelöscht, so kann er zu einer ungeheuren
Gefahr nicht nur für die unmittelbar Beteiligten ,
sondern für ganz Europa werden. Der Völkerbund
hätte die Aufgabe, die Vorgänge sehr sorgsam zu über¬
wachen und nicht etwa zu warten , bis eine Kriegs¬
erklärung erfolgt , oder gar der erste Schuß fällt .
Der Artikel 11 des Völkerbundsstatuts gibt jedem Mit -
giled das R e ch t, den Rat darauf aufmerksam zu machen,

wenn irgendwo eine Störung des Friedens droht . Wel¬
cher Staat wird sich entschließen , einen Schritt in . diesem
Sinne/zu tun ?

Die jugoslavische Regierung verlangt außer¬
ordentliche Vollmachten

WTB . Rom , 21 . März . „Secolo" meldet aus Bel¬
grad , die jugoslavische Regierung habe von der Kammer
autzerordentliche Vollmachten verlangt und die
Erledigung des Kriegsbudgets auf dringlichem Wege gefor¬
dert , das eine fünffache Erhöhung gegen bisher be¬
deute . Da die Opposition Schwierigkeiten machte, habe der
Ministerrat einige kleine Abstriche vorgenommen , um die
schleunige Erledigung des Budgets zu ermöglichen .

Die Lage an der jugoslavtsch-albanischen Grenze
WTB . Rom , 20. März . „Generale d'Jtalia " meldet aus

Tirana , die albanische Regierung treffe im Hinblick aus
die Vorbereitungen Jugoslaviens Ber teidigungsmah -
nahmen . Pläne für eine Zusammenziehung von Streit¬
kräften im Norden werden mit Beschleunigung geprüft . Die
Vorbereitungen in Jugoslavien treten besonders südlich von
Diakora in Erscheinung .

#

Paris , 18. März. (Eig . Drahtber .) In hiesigen politi¬
schen Kreisen verfolgt man in den lebten Wochen mit leb¬
hafter Beunruhigung die Entwicklung der Politik auf dem
Balkan. Es begegnet hier keinem Zweifel, dah Italien nach
seiner Protektoratserklärung über Albanien dieses Land
zum Ausgangspunkt seiner imperialistischen Balkanvolitik zu
machen beabsichtigt. Die Sprache der faschistischen Presse und
die Umtriebe der Diplomatie Mussolinis in Bukarest und
Budapest lassen darüber hier keinerlei Zweifel mehr auf-
kommen . Die ganze Spannung auf dem Balkan und die
Konfliktsgefahr , die seit einigen Wochen am Balkanhorizont
erschienen , sind nach hiesiger Ueberzeugung nur eine Folge
der diplomatischen Tätigkeit Italiens , das eine offen zuge¬
standene Einkreisung Jugoslaviens anstrebt .

Paris , 19 . März. (Eig . Drahtber .) Die Blätter verzeich¬
nen auch am Samstag mit besonderer Beunruhigung die Mel¬
dungen über die italienisch- jugoslavische Spannung . Man sieht
die Nachrichten aus römischer Quelle , nach welchen die jugo¬
slavische Regierung militärische Vorbereitungen an der alba¬
nischen Grenze treffe , nur als italienischen Vorwand an , um
wertere italienisch« Interventionen in Albanien zu rechtfer¬
tigen . Diese Auffassung wird damit begründet , dab all« Be¬
mühungen der italienischen Diplomatie der letzten Monate
im Balkan nur darauf ausgegangen seien , durch den Korridor
von Albanien im Balkan festen Fuh zu fassen.

Die Existenz der Kleinen Entente schien der italieischen
Diplomatie nach hiesiger Auffassung eines der letzten Hinder¬
nisse auf dem Wege einer imperialistischen Balkanvolitik. „Es
ist die beunruhigendste Episode seit 1914" schreibt der „Eoir " ,
die Politik der Diktatur und des Imperialismus des italie¬
nischen Duce mutzte notwendigerweise so weit führen . Ohne
Zweifel sieht die faschistische Regierung di« diplomatische und
militärische Vorbereitung als genügend an . Die Völker tun
also gut , überall auf der Hut zu sein !"

Letzte Meldungen
Berlin , 21 . März. ( Funkdienst . ) Ueber den Schritt Ita¬

liens aegenübere den angeblichen Kriegsvorbereitungen Süd -
slaoiens findet zurzeit ein lebhafter diplomatischer Meinungs¬
austausch zwischen Berlin, London und Paris statt . Rach
Meldungen aus London soll dabei auch eine vertrauliche
deutsche Anfrage in London und Paris eine Rolle spielen,
ob Briand und Chamberlain die Einberufung des Völker¬
bundsrates zur Erörterung der Lage an der südslavischen und
albanischen Grenze für erwünscht halten . Eine Entscheidung
sei jedoch nicht vor Montag abend zu erwarten .

Iememvrdprvzeß WilmS
(Siebter Tag .)

Berlin , 18 . März . (Eig . Bericht.) Der Fememordprozeh
Wilms erfuhr am Freitag nach kurzer Verhandlung Vertagung
auf Samstag , weil der als Sachverständiger geladene Oberst
Bock aus Kolberg noch nicht zur Stelle war . Zu Beginn der
Verhandlung leistete sich die Verteidigung einen Schachzug ,
indem sie drei von ihr als Sachverständige angeforderte Reichs-
wehroffiziere durch einen Gerichtsvollzieher abfangen und
ihnen di« Ladung überreichen lieh. Dadurch war nach der
« trafprozetzordnung die Ladung rechtmäßig erfolgt , allerdings
äeht die Genehmigung des Reichswehrministers noch aus . Der
Oberstaatsanwalt packte dann die Akten über die Vorstrafen
a?s Angeklagten Fuhrmann aus , aus denen bervorgeht , dah
dieser erhebliche Betrügereien auf seinem Konto hat , wobei
dag Gericht es ablehnie , Strafaussetzung zu gewähren , weil
besonders ehrlose Gesinnung sestgestellt wurden . Autzerdcm
Konnte sestgestellt werden, datz Fubrmann bei seinem Eintritt'N die Schwarze Reichswehr vorbestraft war .

Da die Verteidigung dann hartnäckig den Standpunkt
Zertrat , ohne Oberst Bock als Sachverständigen nicht verhan¬
dln zu können und dies damit begründete , dah die Verleid !-
*nng jetzt werde Fragen stellen müssen , die einen glatten

I Verrat der Landesverteidigung bedeuten, sah sich das Gericht
gezwungen, die Verhandlung auf Samstag vormittag zu ver¬
tagen .

Berlin , 19 . März . In der heutigen Sitzung des Wilms -
prozesses überreichte die Staatsanwaltschaft ein Schreiben des
Chefs der Heeresleitung , General Heye , in welchem den
namentlich von der Verteidigung dem Gerichte benaunten
Offizieren, darunter auch dem Oberst von Bock , die Genehmi¬
gung zur unbeschränkten Zeugenaussage erteilt wird . — Da¬
gegen beiht es in dem Schreiben weiter , habe ich nach den
Erfahrungen in dem Prozeb in Landsberg , in dem der Oberst
Kudowius als Sachverständiger tätig war , und nach den
Vorgängen der letzten Tage im gegenwärtigen Prozeß fest-
gestellt , dab Offiziere, die zu dem Prozehgegenstand dienstlich
in irgendwelchen Beziehungen sieben , als Sachverständige nicht
geeignet sind , weil sie aus diesem Grunde Angriffen der Ver¬
teidigung ausgesetzt sind, die dem dienstlichen Interesse der
Wehrmacht Nachteile bereiten , da sie gegen ihre Beauftragten
gerichtet sind. — General Heye betont zum Schluß, dah der
von >ibm benannte Sachverständige. Oberst von Hammer -
st e i n, über alle einschlägigen- Fragen erschöpfend Auskunft zu
geben in der Lage sei . — Nach längerer Befragung des Zeu-
gen von Bock über die Vorgänge in der Spandancr Zitadelle
wurde auf Antrag des Rechtsanwaltes Bloch die Oeffentlich-
keit ausgeschlossen .

Schwere politische Zusammenstöße
Berlin , 29. März. Am Sonntag abend kam es b« .

Ankunft eines Zuges auf dem Bahnhof Lichterfelde - Ost zu
einer Schlägerei zwischen Angehörigen von Rechtsver¬bänden und K o m m u nisten . Erstere kamen aus einer
Versammlung in Tttbbin und waren bereits unterwegs mit
den Kommunisten zusammengeraten . Bisher wnrden achtVerletzte gezählt , daruntere solche mit schweren und lebens¬
gefährlichen Verletzungen . Die Fensterscheiben des Zuges
wurden teilweise zertrümmert und die Einrichtungen demo¬
liert . Das polizeiliche Ueberfallkommaudo war alsbald zurStelle und räumte den Bahnhof. — Die Zahl der an dem
Zusammenstob Beteiligten beträgt 250 Nationalsozialisten und
25 Kommunisten . Bei der Ankunft in Lichterfelde -Ost ver¬
langte der Führer der Nationalsozialisten von den Ausfichts-
beamten die Festnahme des Führers der Kommunisten mit
der Begründung, dah die Kommunisten mit Revolvern aus¬
gerüstet seien . In diesem Augenblick fingen die Kommuni¬
sten an zu schieben. Es wurden 14 Personen verwundet und
von diesen sechs ins Bimentiuskrankenhaus gebracht. Der
Zustand der letzteren ist bedenklich.

Berlin , 21 . März . Wie der „Montag " aus Jüterbog
berichtet, kam es gestern nachmittag zwischen Mitgliedern des
Stahlhelms und Roten Frontkämpfern zu Schlägereien . Ein«
Person erlitt dabei eine Kopswunge und Stiche in den Sltnj.

Duisburg , 21 . März . Im Lutherhaus in Sochfeld fand
gestern nachmittag eine Stahlhelmfeier statt , nach deren Be¬
endigung es zu einer blutigen Schlägerei »wischen Festteilneh¬mern und Angehörigen des Reichsbanners kam . Man bewarf
sich mit Ziegelsteinen , wodurch fünf Stahlhelmleute und drei
Reichsbannerleute verletzt wurden . Ferner wurden drei Schutz-
volizeibeamte durch Steinwürfe verletzt. Ein Mitglied des
Stahlhelms mutzte ins Krankenhaus geschafft werden.

Wna
Die chinesische Rordarme « vor Sunakiana geschlagen

Schanghai , 18. März. Die Verteidigungslinie der
Schantungtruppen an der Front von Sunskiana ist durchbro.
chen . Die Nordarmee zieht sich in der Richtung auf Schang¬hai zurück.

Der Zusammenbruch der Front de» nordchinesischen Trup -
pen wurde durch eine Umfassungsbewegung der südchinesikchen
Truppen berbeigefübrt . Die Rachtruppen zogen sich in Eil«
zurück. 2888 Mann find schon in Schanghai eingetroffen.Die ausländischen Militärsachverständigen glauben, dah die
Nationalisten jetzt in der Lage sind. Schanghai zu besetzen .

London. 19. März . (Eig . Bericht.) Am Eeneralstretk in
Schanghai haben nach den hier vorliegenden Meldungen nur
22 000 Arbeiter teilgenommen . In der Stadt selbst hört man
angeblich bereits den Geschützdonner der angreifenden Süd¬
armee, btöi 30 Kilometer südwestlich Schanghais weiter Vor¬
gehen soll. Der endgültige Zusammenbruch der Front der
Nordtruvven ist auch nach den hier vorliegenden offiziellen
Meldungen nicht mehr zu bezweifeln. Ein Teil der Generale
der Tschangtschung -Armee ist mit seinen Truppen bereits zum
Süden übergegangen und in Nanking soll die Nordfront eben¬
falls auseinander fallen . Schanghai ist infolge des Durch¬
bruchs bereits vom Lande abgeriegelt und damit sind die in
Schanghai stehenden Truppen von ihrer Rückzusslinie abge¬
schnitten .

Die Südarmee in Schanghai
Schanghai , 21 . März. Die SLdtruppen sind in die

Chinesenstadt eingedrungen. Der Kommandeur der Schautu «»
truppen in Schanghai hat sich in die französische Konzession
geflüchtet . Die SLdtruppen haben di« Eisenbahnlinie
Schanghai —Nanking abgeschnitten .

„ beim „Stahlhelm"
Aus Elogau wird uns geschrieben : Bor dem Schöffen¬

gericht Elogau hatte sich dieser Tage der Ortsgruppenführer ,
des Stahlhelms , Leutnant a . D . Erich Hofmann, wegen Be¬
leidigung der Kreisleitung -des Stahlhelms zu verantworten .
Hofmann in einem Schreiben an die Kreis - und Gauleitung ,dem Kreisführer Major a . D. Abramowski und dem Ge¬
schäftsführer Roy den Vorwurf gemacht , mit den eingehenden'
Geldern eine Luderwirtschaft zu treiben , die einem fortgesetzten
Betrug der Kameraden gleichkomme . Das Leben der beiden
Stahlhelmführer wurde als unmoralisch bezeichnet und ge¬
schildert.

Im Verlauf der Vernehmung der aufgebotenen Zeugen
kamen interessante Enthüllungen zutage. So erfuhr man,daß der Grohgrundbesttz auf Grund feinere monatlichen Eeld -
svonden dem Kreisleiter eine Aufwandsentschädigug von
monatlich 200 Ji zukommon lieh. Ein Defizit von 47 800 Ji
begründete die Gauleitung damit , dah ein Junker dieses Geld
zur Gründung des Stahlhelms in Schlesien geborgt und bisher
nicht zurückgezahlt habe. Der Grohgrundbesttz im Kreise
Elogau zahlt , wie sich einwandfrei ergab , an den Stahlhelm
Umlagen entsprechend der Größe seines Grundbesitzes. Schlieh-
lich wurde bekannt, dah gegen den Kreisgeschäfts-fübrer Roy
eine Voruntersuchung wegen Urkundenfälschung , Unterschla¬
gung nud Betrug eingeleitet ist. Trotz dieses Ergebnisses der
Beweisaufnahme ging bas Gericht über den Antrag des
Staatsanwalts , der auf 150 Ji Geldstrafe lautete , hinaus und
erkannte auf eine Zusatzstrafe von einem Monat Gefängnis
zu einer anderen Strafe von 2 Monaten Cefmängnis wegen
Unterschlagung. Die Verhandlung ergab im übrigen , dah
Kläger und Beklagte gleich bedenkliche Erscheinungen findund zum „Stahlhelm " paffen .
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Vor Nanking und Schanghai
Seit der Eroberung von Hangtschau , etwa 80

Kilometer südlich von Schanghai , durch die südchinesischen
Truppen vor etwa vier Wochen hatten sich in Chinakeine aufsehenerregenden militärischen Vorgänge mehr
ereignet . Der im Anschluß an diesen Erfolg der Kanto -
nesen ausgerufene Generalstreik in Schanghai war durchden dortigen Gouverneur Lipantschew grausam unter¬
drückt worden und auch die versuchte Beschießung des
Arsenals durch meuternde Kanonenboote hatte keine wei¬
teren Folgen militärischer oder diplomatischer Art nach
sich gezogen , obwohl die viel zu kurz feuernden Gesch> '
nur die französische Konzession beschädigten .

Indessen war diese Ruhe lediglich ein Vorläufern e u e r S t ü r m e, eine Atempause zwischen den Schlach¬ten . Zunächst wurde nur über umfaßende Verteidigungs¬
maßnahmen berichtet, die die chinesischen Generäle Tschag-
tschungtschang und Suntschuanfang um Schanghai herum
ergriffen , während in Schanghai selbst die gelandeten
englischen , amerikanischen , französischen und italienischen
Truppen Vorkehrungen zum Schutze der ausländischen
Konzessionen trafen und sich dabei über die eigentlichen
Konzessionsgrenzen hinwegsetzten . Letzteres hatte einen— allerdings rein platonischen — Protest des Vertreters
der Pekinger Regierung zur Folge.

Auf der anderen Seite waren die südchinesischen
Truppen auch nicht müßig . Während die in Hang-
tschau geschlagenen Truppen . Suntschuanfang in wilder
Flucht auf Schanghai zurückfluteten und für die Fremdeneine nicht geringere Gefahr bildeten als die vorriickende
Kantonarmee , verzichtete letztere auf eine ungestüme
Verfolgung , um ihren späteren Vormarsch planmäßig
vorzubereiten . Darüber hörte man wenig Authentisches,weil sich die Berichterstatter der europäischen und ameri¬
kanischen Presse fast alle in Schanghai befinden und füralles , was sich jenseits der Eefechtslinie ereignet , meistnur auf die Gerüchte angewiesen sind.Seit einigen Tagen sind diese Vorbereitungsmaßnah¬men der Kantontruppen anscheinend beendet und ein
neuer großer Angriff aus Schanghai steht offen¬bar bevor. Indessen gehen die südchinesischen Befehls¬haber strategisch sehr planmäßig und kaltblütig vor und
konzentrieren zurzeit ihren Hauptstoß nicht auf Schang¬hai selbst, sondern auf Nanking . Dieses im Nord¬
westen von Schanghai gelegene wichtige Handelszentrum
ist auch von besonderer strategischer Bedeutung , weil
durch seine Eroberung die Kantontruppen die IsolierungSchanghais von Nord-China immer mehr vollendenwerden. Ist Nanking in ihre Hände gefallen, dann istdie einzige Eisenbahnlinie abgeschnitten, die Schanghai
noch mit dem Norden, d . h . mit Peking , verbindet . Dannbleibt Schanghai nur noch die Seeverbindung offen , aber
auch die kann kaum genügen, um einen geordnetenAbzug der chinesischen Truppen zu ermöglichen . Ein
Rückzug auf der schmalen Landzunge zwischen der Küsteund der nach Norden führenden Bahnlinie kommt erst
recht nicht in Frage . Mit anderen Worten : ' die nord¬
chinesischen Truppen Tschangtschungtschangs stehen dannvor der Alternative , ins Meer gedrängt zu werden
od?r zu kapitulieren . Deshalb ist die Nachricht keines¬
wegs unwahrscheinlich , daß dieser General der Kanton¬armee vorgeschlagen hat , freiwillig und kampflos Schang¬hai und Nanking zu räumen — gegen Zahlung einer
„Entschädigung" von 500 000 Dollar ! Vielleicht ist erbei Zahlung eines höheren Preises sogkr bereit , über¬
haupt zurückzutreten und seine Truppen der revolutio¬nären Regierung zur Verfügung zu stellen . Es soll auchim deutschen Bürgerkrieg schon vorgekommen sein , daßgeschlagene Generäle in letzter Stunde nur noch daran
dachten , ihre Gehälter und Pensionen zp retten . Warum
sollte das in China anders sein ?

Jedenfalls sprechen alle Anzeichen d»für , daßder neue Vormarsch der Kanlontruppene zur Eroberungvon Nanking und im Anschluß daran zur Einnahme von.Schanghai führen wird . Was wird dann aus den ge¬landeten europäischen Truppen werden? Die extrem¬konservativen Elemente Englands sind für Kämpfen,weil sie im Interesse des britischen Prestiges in der Welteine Wiederholung der Neujahrsvorgänge von Hankau,die einer glatten Kapitulation der englischen Truppengleichkamen , um jeden Preis vermeiden wollen. Die
letzten Erklärungen Briands in der französischen Kam¬mer zeigen umgekehrt die Tendenz einer gütlichenEinigung .

Einstweilen ist es zwar noch nicht so weit, aber derTag naht , an dem die Mächte vor dieser schwierigenEntscheidung stehen werden. Die Lösung dieses heiklenProblems wird allerdings nicht nur von ihnen allein
abhängen , sondern auch und wielleicht in noch höheremMaße von Kanton selbst. Deshalb verdienen die poli¬tischen Vorgänge im Lager der südchinesi¬schen Regierung erhöhte Aufmerksamkeit . Die
Nachrichten darüber widersprechen sich. Noch vor zweiWochen hieß es, daß es dem Generalissimus Schiang-
kaischek zusammen mit einigen Generälen und Ministerngelungen sei , den Einfluß von Borodin und anderen
russischen militärischen und politischen Ratgebern zurück ,
zudrängen und den rein nationalchinesischen Standpunkt
durchzusetzen. Nach den neuesten Meldungen soll im
Gegenteil der bolschewistische Flügel der Kantonregierungdie Oberhand gewonnen haben , und es soll dem Genera¬
lissimus ein revolutionär -politischer Beirat beigegebenworden sein . Daraus läßt sich wohl schließen, daß derinnere Konflikt zwischen dem extremistisch -bolschewisti¬
schen Flügel und dem national - chinesischen innerhalb der
Kantonregierung im vollen Gange ist, daß aberdie Kanton a r m e e nach wie vor zu Schiangkaischekhält . Von der Entwicklung dieser inneren Auseinander¬
setzungen unter den chinesischen Nationalrevolutionären
hängt es zum großen Teile ab, ob sich die Kantonesen
nach dem Fall von Schanghai mit den Mächten verstän¬digen oder ob sie den Kamps gegen sie aufnehmen wer¬den. Eine friedliche Verständigung auf diplomatischemWege liegt jedenfalls weniger im russisch -bolschewistischen
Interesse als eine blutige Machtprobe. Aber eine blutigeMachtprobe kann die furchtbarsten Folgen haben —
auch für Europa !

Bildungsfragen im Reichstag
Berli », 19. März . (Eig . Bericht.) Bei sehr schwacher

Besetzung des Hauses wurde am Samstag die zweite
Beratung des Haushalts ' des Ministeriums des Innern
fortgeführt . Als der Reichsinnenminister v . K e u d e l l
das Wort nahm , waren von seiner eigenen Fraktion
nicht mehr als sechs Abgeordnete anwesend. Ebenso war
es, wie der deutschnationale Abg. Dr . Spuler zu den
Künstfragen sprach ; ganze zwei Abgeordnete zierten die
Bänke der Deutschnationalen.

Der Sozialdemokrat Dr . L ö w e n st e i n stellte zum
Schulprogramm eine Reihe von Fragen an den Minister ,obwohl vorauszusehen war , daß auch da aus Herrn von
Keudell nichts herauszuholen war . Der Demokrat
Heuß machte viele Verbeugungen , vor dem Katholizis¬mus , schwärmte für die Notwendigkeit von Privatschu¬len und machte einige gute spöttische Bemerkungen über
die angebliche bayerische Eigenart . Dann erhob sich wie¬
der einmal v . Keudell und wieder sagteer
nichts , rein gar nichts. Entschuldigend fügte er
hinzu, man möge aus der Kürze seiner Rede nicht
mangelndes Interesse schließen. Es plätscherte die De¬
batte noch eine Zeit lang hin . Abermals sprach v . Keudell
dann vor einem Dutzend Abgeordneten seinenunmehr schon zur parlamentarischen Gewohnheit wer¬denden Belanglosigkeiten.

Sitzungsbericht
Berlin , 19 . März . Die Sitzung wird um 12 llbr vom

Vizevräsidenten Esser erössnet. Die zweite Beratung des Haus¬halts des Innern wird beim Abschnitt Schnlwesen fortgesetzt ,nachdem zuerst eine Ergänzung zum Reichsbaushaltsplan dem
Haushaltungsausschuh überwiesen worden ist.

Aba. Löwenstein (Soz )
stellt fest, dah die „Kreuzzeitung" dem neuen Reichsinnen¬
minister Hobes Lob wegen der Kürze seiner Rede und der
Prägnanz seines Ausdrucks gespendet habe. Klappern gehöre
eben wie beim Marktschreier zum Handwerk der deutschnatio-
nalen Presse. Kurz sei die Rede des Ministers gewiß gewesen ,aber von Prägnanz war bei ihr nichts zu merken . Sie enthielt
nur verschwommene Formulierungen , aber wir wollen doch auchhören, was er eigentlich zu tun bcabsichtigt. Der Ministerbat von dem Recht der Konfessionen gesprochen . Wie steht
es aber mit dem Recht der Nichtkonfessionellen , das durch die
Reichsverfassung gewährleistet ist. Ueber seine Stellung »um
Reichsschulgesetz bat er überhaupt nichts gesagt. Wie hält es
der Minister mit der in der Reichsverfassung festgelegten
Gleichberechtigungzwischen konfessionellen und weltlichen Schu¬len? Wie stebt es mit der Kontrolle des Religionsunterrichts
durch den Staat ? Der Minister bat von der Wahrung der
staatlichen Autorität gesprochen . Bei dem westfälischen Schul¬
streik , an dem die Parteigenossen des jetzigen Ministers be¬
teiligt waren , ist die staatliche Autorität in ganz gröblicher
Weise verletzt worden. Verurteilt er den Mißbrauch des Kon¬
firmandenunterrichts bei diesem Schulstreik, verurteilt er die
Hetze des evangelischen Eltcrnbundes gegen Einrichtungen des
Staates ? Von der westfälischen Lehrerorganisation , der alle
Richtungen angehören, ist dieser Schulstreik einmütig verur¬
teilt worden. Es gibt allerdings nicht nur solchen Schulterror ,sondern auch anderen Mißbrauch der Schuleinrichtungen . Die
staatspolitische Erziehung muß sich ebenso der Republik wie dem
Gedanken des Völkerbundes widmen.

' Wie verträgt er sichaber damit , daß noch immer in Lesebüchern völkerverhetzendeund monarchistische Lieder zu finden sind ? Pflicht des Mini¬
sters ist es, Dafür zu sorgen , daß in Braunschweig die verfas¬
sungstreuen Lehrer gegen die Verfasfungsverletzung der Stahl¬
helmregierung geschützt werden.

Der Redner betont schließlich, daß es keine Konkurrenz
zwischen Reich und Ländern geben dürfte ; im gesamten Schul¬
wesen müsie das Reich die Führung haben . Der „kategorischeImperativ " der bloßen Pflichterfüllung genüge nicht . Die
Sozialdemokratie verlange mehr von jedem Staatsbeamten .Sie fordere die restlose Hingabe an die Republik , an die sozia¬len und kulturellen Ziele, die in der Republik verwirklichtwerden müßten . Ein deutschnationaler Kulturminister mit
monarchistischer Gesinnung babe nicht die Qualitäten »um re¬
publikanischen Führer , von ihm werde ein kultureller Aufbau
nicht ausgeben . Daher gelte ihm das schärfste Mißtrauen der
Sozialdemokraten ! (Lebb. Beifall bei den Soz.)

Abg. Heuß (Dem.) erklärt , daß es nicht auf die Schulpro¬gramme ankomme , sondern auf den Geist , von dem sie erfüllt
sind. Dem Staat müsse die unbedingte Vorherrschaft im
Schulwesen eingeräumt werden.

Reichsmlnister des Znnern v. Keudell
erwidert auf verschiedene Anfragen , daß er sich von vorzeitigen
Erörterungen der ihm gestellten Aufgaben keinen Vorteil ver¬
sprechen könne . Wenn die Verzögerung in der Frage des
Reichsehrenmals dazu führen würde , daß in dieser Angelegen-
bbit eine größere Einigung herbeigefübrt würde , so würde er
die Verzögerung nicht bedauern . Die Frontkämpferverbände
müßten ein gewichtiges Wort bei dieser Entscheidung mitsvre-
chen. Die kulturellen Hoheitsrechte der Länder sollen beachtetwerden. Der Minister dankt den Vertretern der wissenschaft¬
lichen Organisationen , daß sie persönlich dem Ausschuß Rede
und Antwort gestanden haben . Gegenüber den hoben inter¬
nationalen Vervslichtungen habe das deutsche Volk auch einen!
sittlichen Anspruch auf ein gewisses kulturelles Eristenzmini -
tnunt. Erschreckend sei das Elend , in dem sich die Geistesarbei¬ter befinden. Die Reichsregierung fei sich bewußt , daß die
Mittel , die für gestge Zwecke aufgewendet werden, außer-
ordentlch gering sind . Sie werde bemüht ein, hier helfend ein¬
zugreifen.

Abg . Rosenbaum (Komm.) legt Bilder vor , die angeblichim Schloßpark des Herrn v . Keudell ausgenommen wurden
und die Gruppen von Jugendverbänden zeigen . — Abg. Fröü -
ling ( Bayr. Vv . ) wünscht, daß auch die Leibesübungen des
weiblichen Geschlechts gefördert werden. Das Jugendherbergs¬
wesen müsse gefördert werden. Turnen und Wandern ßürfc
man aber nicht übertreiben . — Abg. Dr . Spuler (Dntl .) er¬
blickt in der Religionslosigkeit ein Zeichen plattester Halbbil¬
dung . — Abg . Seiffert (Volk .) tritt für einen besseren Aus¬
bau der Turnhallen und Sportplätze ein . — Abg. Kube (Volk.)führt Beschwerde darüber , daß nur den Fraktionen eine be¬
stimmte Redezeit zugebilligt werde und dadurch die Abge¬ordneten , die keiner Fraktion angebören , ausgeschaltet würden.Er stellt den Antrag , daß jedem einzelnen Abgeordneten eineRedezeit von bestimmter Dauer zugebilligt werde. — Vize¬
präsident Esser erklärt mit Zustimmung des Hauses, daß erdiesen Antrag dem Aeltestenausschuß zur Beschlußfassung über¬geben werde. — Es folgt der Abschnitt Gesundheitswesen.

Reichsminister des Innern v . Keudell teilt mit , daß die
einheitliche Ausbildung des Krankenvflegeversonals gefördert
werden solle . Die Ausführungsbestimmungen zum Gesetz zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten, das am 1 . Oktober in
Kraft treten soll, befände sich in Vorbereitung . Das Gesetzzur Bekämpfung der Tuberkulose könne leider noch nicht ge¬
schaffen werden, da die finanziellen Verhältnisse die Durch¬führung dieser Ausgabe noch nicht gestattet hätten .

Abg. Dr . Frick ( Vösk .) stellt nunmehr den Antrag auf
Vertagung der Sitzung und zweifelt zugleich die Beschluß¬fähigkeit des Hauses an . Da das Büro feststellt , daß das Haus
nicht beschlußfähig ist, beraumt Vizepräsident Esser eine neue
Sitzung eine Viertelstunde später an.

*

In der neuen Sitzung begründet Abg. Hemeter (Dntl .) eine
Entschließung, wonach gesetzliche Bestimmungen erlassen werden
sollen , daß die Zigeuner mit Pferden , Hunden und anderenTieren nur umherziehen dürfen , wenn sie einen Ausweis der
zuständigen Polizeibehörde besitzen. In den Ausführungsbe¬
stimmungen hierzu soll bestimmt werden, daß der Ausweis
versagt wird , wenn Gründe der Seuchenvolizei es geboten er¬
scheinen lassen . '

Abg. Dr. Moses (Soz.)
macht nachdrücklichst auf den Widersinn aufmerksam, daß für
diesen Abschnitt nur eine Viertelstunde Redezeit vorgesehensei, während man selbst für Polizei und Technische Rotbilfeeine halbe Stunde zugebilligt habe. , Es ist ganz unmöglich,in diesen 15 Minuten das Gesundheitswesen des deutschenVolkes einer Betrachtung zu unterziehen , man kann sich in die¬
ser Zeit nicht einmal kritisch mit dem Reichsgesundheitsamt
befassen , trotzdem das infolge des Wechsels der Leitung unbe¬dingt notwendig gewesen wäre . Diese kurze Redezeit machtdie Beratung eines so überaus wichtigen Kapitels zu einerreinen Farce . Es ist ein neuer Beweis dafür , daß in diesemHause bei allen Parteien noch nicht das genügende Verständ¬nis darüber besteht , daß die Fragen der Volksgesundheit vongrößter Bedeutung für alle Zweige der Politik ist , der Wirt -
schaftsviKitik ebenso wie der Steuerpolitik , der Finanzpolitikund der Sozialpolitik und auch der Außenpolitik . Was nützendie Denkschriften , die uns auf unseren Antrag jedes Jahr vor-gelegt werden, wenn weder die Regierung noch der Reichstagdie Konsequenzen daraus ziehen , daß die Volksgesundheit unddie Menschenökonomie die Grundlage für alle Politik bilden .Lloyd George hat vor dem Kriege einmal einen Artikel in derWiener Presse veröffentlicht, in dem er ausführte , daß Lebenund Gesundheit zu einem Rechtsgut gemacht werden müßten.Die Menschen seien das größte Aktivum des Staates . Man
schütze die Maschinen und Pferde , aber tue nichts gegen 'denRaubbau an Menschen . Die Gesetze zum Schutze des Menschenmüssen eben gehandbabt werden wie die Gesetze zum Schutzedes Privateigentums . Nachdem die uns zuletzt vorgelegte
Denkschrift abgeschlossen worden war , hat erst die Arbeits¬
losigkeit in größtem Umfange eingesetzt . Die dort geschilder¬ten Eesundbeitsverhältnisse sind durch die inzwischen eingetre¬tenen Verhältnisse überholt . Das Reichsgesundheitsamt sollallen Ministerien als die gutachtende Instanz dienen , soweitFragen der Volksgesundheit in Betracht kommen . Wie erfülltes diese Aufgabe? ,

Krieg und Nachkriegszeit haben uns auf keinem anderenGebiete vor so große und neue Aufgaben gestellt, wie auf demGebiet der Gesundheitspflege. Das Reichsgesundheitsamt sollte
»u größeren Aufgaben bcrangezogen werden, als es beute ge¬schieht. Es müßte feftgeftellt werden, wie der Achtstundentag,wie die Arbeitsteilung vom gesundheitlichen und bevölkerungs¬
politischen Standpunkt aus zu betrachten wäre . Es hätte zuzeigen , daß die Verkürzung der Arbeitszeit eine gesundheitlicheund bevölkerungspolitische Forderung ist, deren Erfüllungzwingend ist. Deutschland muß produzieren , um leben zu kön¬nen, dabei darf es aber nicht sein Grundkapital angreifen ,

.nämlich feine Volkskraft. -
Wir bedauern es außerordentlich , daß das Tuberkulosegesetz in¬

folge der finanziellen Verhältnisse noch nicht erlassen werden
soll. Wir wissen aber , daß ein solcher Entwurf bereits ausge¬arbeitet worden ist. Das Ministerium sollte darauf hinarbei¬ten , daß er uns bald vorgelegt wird . Wie weit ist das Reichs»
avothekengesetz ? Zu dessen Vorbereitung müssen auch dieVertreter der Krankenkassen binzugezogen werden, die Haupt¬abnehmer pharmazeutischer Artikel . Wie steht es mit dem
Reicheirrengesetz? Welche Pläne hat das Reichsgesundheits¬amt in diesem Jahre mit der Gesundheitswoche, wird es sichdie Erfahrungen des vorigen Jahres zunutze machen ? Ab¬
schließend weist der Redner auf das ungeheuerliche Vorgehender Staatsanwaltschaft in Stuttgart bin , die auf Grund des
Gesetzes gegen Schund und Schmutz eine Reibe wissenschaftlicherWerke beschlagnahmt hat . Es wäre notwendig , eine neue Not-
gemeinschaft zu bilden zur Abwehr solcher Hebelgriffe gegen die
deutsche Wissenschaft . Das Reichsgesundheitsamt könnte in
diesem Falle als begutachtende Instanz der deutschen Wissen¬
schaft einen großen Dienst erweisen, indem es der Justiz im
Reich und in den Ländern klar macht , welcher Schaden durch
die Verfolgung einer bestimmten wissenschaftlichen Richtungverursacht wird . Wir protestieren ganz entschieden gegen diesesVorgehen der Staatsanwaltschaft in Stuttgart , und das deut¬
sche Kultur - und Eesundheitsministerium hat die Pflicht , sich
schützend vor die deutsche Wissenschaft zu stellen. (Lebh. Beifall
bei den Soz.)

Abg . Bickes (D .Vv .) stimmt der Erhöhung der Summe zur
Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit zu und fordert eineReform des Krankenvflegewesens, der Säuglingspflege und
Wochenpflege durch Reichsgesctz . — Abg. Frau Dr . Lüder»
(Dem.) beantragt gleichfalls reichsgesctzliche Regelung des
Hebammenwcsens, der Krankenpflege und der Tuberkulose¬
bekämpfung. — Abg. Frau Weber -Berlin (Ztr .) beantragt
Forschungen auf dem Gebiet der Bestrahlung und dem der
Berufskrankheiten . Es fehle an Krankenhäusern und in den
östlichen und westlichen Grenzgebieten an Wasserleitungen-
Die Rednerin verlangt schärfere Maßnahmen gegen den Alko-
bolmißbrauch.

Präsident des Reichsgesundbeitsamter Hamel schildert die
Tätigkeit seines Amtes im Innern und seine Beziehungen zu>»
Ausland und zum Völkerbund, in dessen Hygienekommissio »
Deutschland zwei Sitze bat . Der Gesundheitszustand des
deutschen Volkes sei. besser geworden. Das Dresdener Hygiene«
museum werde Wanderausstellungen veranstalten . Ein Arznei«
mittelgesetz sei in Vorbereitung . Ueber die Zigeuner schwebe»
Verhandlungen mit den Ländern ; die ärztliche Prüfungsord¬nung sei in voller Bearbeitung .

Abg. Frau Arendsee ( Komm.) wünscht Aufklärung darübe^wie der gegenwärtige Gesundheitszustand des deutschen Volkes
sei . — Abg. Petzold (Wirtsch . Vgg.) bedauert , daß für die For¬
derung der Gesundheit so geringe Mittel eingesetzt sind
wünscht den Ausbau der Tätigkeit des Reichsgesundbeitsamte^Um 5 llbr vertagt das Haus die weitere Beratung
Montag mittag 1 Uhr.



Tage der Frauen
Don Minna Todenhagen

An internationalen Frauentagen findet sich die ganze so¬
zialistische Frauenwelt zusammen um den groben Weltgedan¬
ken „S o z i a l i s m u s"

. In den Sutten der Armut geboren,
an den Feuern der Hochöfen gebartet zum siegenden Lebens¬
willen , fern aller Weichlichkeit unnützen Mitleids , führt er sie
hinauf zu den Höhen echten Menschtums. Es entspricht dem
Ernst ihres Wollens , wenn ste an diesem Tage die Frage auf¬
werfen, wo die Frauen geblieben sind , die im Sturme der Re¬
volution zu uns kamen. Haben sie ein Recht , enttäuscht zu
sein ? Liegen nicht viel mehr die Gründe für Enttäuschungen
bei diesen Frauen selbst oder in unserer ganzen kulturellen
Entwicklung? Die Revolution gab, was sie geben konnte:
Demokratie , das Mitbestimmungsrecht aller Männer und
Frauen beim Aufbau der Republik . Ihr Frauen vergabt Euch
desien , was ste mehr hätte geben können für Euch und die
Schwestern hinter unseren Grenzen, die leiden wie Ihr . Untcr -
nebmervarteien und Hindenburg sind keine Gewährsmänner
für soziale Entwicklung ! Wir wollen nicht darüber mitein¬
ander abrechnen. Die Erfahrungen sind bitter genug. Unser
Glaube sah nie letzte Erfüllung in der Demokratie , sondern
nur e i n Mittel , einen Weg zum Ziele . Darum verteidigen
wir ste. Wir konnten unseren Glauben nicht predigen in
Kirchen oder lehren in Schulen. Seine besten Verkünder wur¬
den verfolgt und heimatlos gemacht von den Mächtigen des
alten Staates . Landesverrat schreien sie , wenn ein Mann
Gefahren auszeigt, die in Waffen - und Munitionslieferungen
Rublands an Deutschland gegeben sind . Militaristische Um¬
triebe , gerichtet gegen die Republik und damit gegen den Aus¬
stieg der unteren Klassen, erfahren direkt und indirekt Unter¬
stützung durch Männer , die beute in der Regierung sitzen —
Keudell , einst bereit , die Republik an Kavv zu verraten , ist
beute ihr Reichsinnenminister .

Geistige Knebelung wird auszuüben versucht unter dem
Deckmantel des Schutzes der Jugend vor Schmutz und Schund
und ihres Schutzes bei Lustbarkeiten . Was hier ersonnen ist,
bedeutet Knebelung der durch die Derfasiung garantierten
Meinungs - und Versammlungsfreiheit . Der Kampf der be¬
sitzenden Klasie gegen den Sozialismus ist heute so unehrlich
wie ehedem . Der Evangelische Frauenbund stellte jüngst auf
einer Tagung fest, daß dem Volke durch Wiedererweckung des
Glaubens geholfen werden mllsie . Auch wir wollen Glauben
erwecken, aber nicht jenen Glauben , der eine Flucht vor sich
selbst und seiner Verantwortung bedeutet , sondern den Glau¬
ben an den Menschen und seine Aufgabe als Mitglied der Ar-
beiterklasie, die darin beruht , die menschliche Gesellschaft mit

Aus der Pariei
Versammlungsagitation im Bezirke Kehl

Am Sonntag vormittag sprach Genosse Reichstagsabge¬
ordneter S ch ö v f l i n in einer Parteioersammlung in Kehl .
Trotz des herrlichen Wetters war der Besuch ein sehr guter .
In beinahe anderthalbstündigen Darlegungen gab Genosse
Schövflin den Parteigenossen ein scharf umrissenes Bild über
di« wichtigsten Vorgänge auf dem Gebiete der Innen - und
Außenpolitik . Schövflin behandelte auch die Fragen und
Zusammenhänge , die entscheidend di« letzte Regierungsbildung
im Reiche beeinflußt haben . Dem Redner wurde sehr leb¬
hafter Beifall zuteil . An das Referat schloß sich eine recht
interessant« und in größter Sachlichkeit geführte Debatte an ,
die den Genossen Schövflin in seinem Schlußworte veranlage ,
seiner Freude über die Art und das politische Niveau der
Debatte Ausdruck zu geben.

Am Sonntag nachmittag sprach Genosie Schövflin in
einer öffentlichen Versammlung in Kork . Auch diese Ver¬
sammlung hatte sich eines sehr guten Besuches zu erfreuen .
Besonders bemerkenswert war di« Anwesenheit zahlreicher
Landwirte . Die Darlegungen Schövflins wurden mit gespann-
tem Interest « angehört und dem Redner am Schlüsse einmütig
starker Beifall gerollt . In der Debatte sprachen zwei Ver¬
sammlungsteilnehmer . Di« Versammlung darf als ein wirk¬
licher Gewinn gebucht werden.

Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe
Oeffentlichs Bildungs - und Aufklärungsvorträge und

sonstige Veranstaltungen finden statt :
Samstag , den 26. März :

Forst. A . Bruchlal : Abends 8 Uhr . im . .Waldhorn ".
Thema : Die Sozialisierungsbestrebungen in Land und Ge¬
meinde. Referent : Stadtv . Gen. Koch - Karlsruhe .

Mörsch . A. Ettlingen : Abends A8 Ubr int . .Löwen".
Thema : Wohnen und Bauen als Ausdruck fozialinischer Kul¬
tur . Referent : Haiuptlehrer Gen. Meyer - Weingarten .

Nußbaum , A . Breiten : Abends 8 Ubr im Rathaus Zu¬
sammenkunft von Parteifreunden mit Vortrag des Genosten
Trinks .

Sonntag , den 27. März :
' Rinklingen , A . Breiten : Mittags 3 Ubr im „Prinz
Max" Generalversammlung mit Vortrag .
_ Bodersweier , A . Kehl : Abends A8 Ubr im „Grünen
Wald " Generalversammlung mit Vortrag von Gen . Trinks .
^ Schluttenbach. A . Ettlingen : Mittags 3 Ubr im „Hirsch' .
Thema : Die Sozialgesetzgebung. Referent : Arbeitersekretär
Gen. Erb - Karlsruhe . , .
r . Hörden. A . Rastatt : Mittags 5 Ubr im -Anker" . Licht¬
bildervortrag : Vom Urtier zum Menschen . Referent : Gen.
Prof . Wilhelm - Karlsruhe . v ,

Eutingen . A . Pforzheim : Mittags 8 . Ubr in der „Stadt
Pforzheim " Märchen-Nachmittag mit Lichtbildern : abends
8 Uhr Lichtbildervortrag : Die französische Revolution . Refe¬
rent : Lehrer Gen . A n s m a n n - Pforzheim . .
„ Oetigheim . A . Rastatt : Mittags 3 Ubr in der Rose "
Lichibiideroortraa : Das Parlament und seine Geichichte .
Referent : Gen. Bleich - Rastatt . , .
^ Hohenwettersbach : Mittags 5 Uhr m der „Hochburg ".
Thema : Soziale Kämpfe im alten Rom . Referent : Bürger¬
meister Gen . R i tz e r t - Durlach . . ^ . „ ,
. Gaggenau : Abends A8 Ubr im „Gambrmus Beethoven¬
feier mit Vortrag von Dr . Knöll . 1 . Kapellmeister am

höherer Vernunft und Sittlichkeit umzugestalten, als bisher
bei ihrem Aufbau von ihren Führern aufgebracht wurde . Der
Sozialismus gibt der Arbeiterklaste als sittliche Grundlage
Wahrhaftigkeit in der Erkenntnis des gesellschaftlichen Seins
und Klarheit über die Bedingungen für den einzelnen Men¬
schen als Mitglied der Arbeiterklasse in ihrem für die Gesamt¬
heit der Gesellschaft zu leistenden llmgestaltungswerke . Der
technische Fortschritt des letzten Jahrhunderts hat die Aus¬
beutung der arbeitenden Masten und ihre Verelendung auf
die Svitze getrieben . Raffinierte Arbeitsmethoden machen
immer mehr Hände arbeitslos , während dieser Umbildungs -
prozetz gleichzeitig immer neue Schichten auf den Arbeitsmarkt
bringt . Seit dem Jahre 1907 ist die Zahl der erwerbstätigen
Frauen um zwei Fünftel höher gestiegen als die der Männer .

Was an sozialem Schutze für die Arbeiterschaft im allge¬
meinen und für die Frauen im besonderen erkämpft worden
ist, das danken wir dem Kampfe der .sozialistischen Arbeiter¬
bewegung und der Sozialdemokratie . Das Ziel des Kampfes
aber ist weiter gesteckt : Aller Menschen Hände, die aus den
Quellen der Erde schaffen, sollen sich ihres Segens freuen !
Eisen und Kohle, aus Schächten tief unter der Erde ans Licht
gefördert , Urstoffe des Werkzeuges, mit dem am endlosen Band
Männer , Frauen und Kinder schaffen , sind heute noch Eigen¬
tum einzelner Menschen , Quelle ihres Reichtums und der Ar¬
mut von , Millionen . Untertan ist dem Reichen nicht nur des
Annen Hand, sondern auch sein Geist. Rach dem Bilde des
Reichen ist der Gott geschaffen , der sagt : „Reiche und Arme
müssen untereinander wohnen !" Wenn Ihr vor Eurer Armut
in den Schatten ihrer Kirche flieht , so flieht Ihr vor Euch
selbst !

Frauen und Mütter — aus dem Reichtum der Natur am
höchsten begabt ist der Mensch , denn sie gab ihm die Kraft ,
sich ihrer Kräfte und Reichtümer dienstbar zu machen . Alle
Wunder der Technik flössen aus dieser Kraft und machten uns
elend und arm , weil ihr Nutzen sich bindet am Besitz der Roh¬
stoffe , des Werkzeugs und — der schaffenven Hände. Erwar¬
tet nicht vom Besitzenden , daß er verzichte ! Das Werk der Er¬
lösung ist dem Gefesselten selbst Vorbehalten. Was täglich
Ihr einsam im Kleinen mühevoll erprobt : Leben zu formen
im technisch erstarrten Getriebe , wird Eure Kraft vervielfältigt
in der gläubig geeinten Maste schaffen . Eine Menschenge¬
meinschaft gilt es zu gestalten , die Schätze der Erde verwaltend
als Besitz Aller und schaffend für Alle. Millionen tragen im
Herzen das Bild einer glücklichen Erde und schaffen am hei¬
ligen Werke . Millionen fehlen noch. Jbr Frauen der arbei¬
tenden Klasse alle, die Ihr tragt cm vielfacher Bürde , ver¬
nehmt den Ruf :

„Proletarier aller Länder , vereinigt Euch!"

Schiff".
Refe-

Landestbeater . unter Mitwirkung von Frau Dr . Curie !
(Gesang) und sines Streichauartetts (2 Geiger . Dello und
Bratsche.)

Diersheim , A . Kehl : Abends 8 Uhr im „Ravven " Licht -
bildervortrag : Der Bauernkrieg . Referent : Gen . D e f ch n e r-
Karlsrubc .

Iffezheim , A . Rastatt : Mittags 3 Uhr im
Thema : Sozialgesetzgebung uiid Erwerbslolenfürsorge .
ront : Regierungsrat Gen . Dietrich - Karlsruhe . ,

Karlsruhe : Abneds 8 Uhr im Festsaal des „Friedrichs -
Hof" Frauenwerbeabend mit geselligen Veranstaltungen und
Vortrag der Genossin Duby - Dern (Schweiz) .

Ettlingen : Abends 8 Ubr in der . .Krone" Frauenwerbe¬
abend mit Radio -Vorführungen und Vortrag der Genossin
Hptl . Jourd an - Frankfurt a . M,

Genossen und Genossinnen! Sorgt für guten Besuch dieser
Veranstaltungen . Trinks . Parteisekretär.

zrammntemationaleund Kriegsopfer
Von Hanna Reitze , M . d. R .

Internationale Frauentage sind unmöglich, ohne daß wir
auch der unzähligen Opfer des Krieges gedenken . Die Wir¬
kung der gewaltsamen Trennung der Familienbande war zu
tief , um jemals wieder vergessen werden zu können . Die Mil¬
lionenopfer des Völkermordens müssen den kommenden Gene¬
rationen immer wieder ins Gedächtnis zurückgerufen werden,
um daraus zu lernen , datz der Krieg alles zerstört, was Men¬
schenhände unter Mühen und Opfern aufgebaut haben , und
daß andere Wege eingeschlagen werden müsten, um den Völ-
kcrfrieden dauernd zu sichern. Rund 12 Millionen Verwun¬
dete brachte der Weltkrieg . In Deutschland sind von den
Kriegsbeschädigten ein Drittel Schwerbeschädigte, an Leib und
Geist Verkrüppelte , die ihr Unglück tragen , weil ste es leider
tragen müssen : als Wahrzeichen der Barbarei inmitten der
menschlichen Kultur .

Keine noch so gut ausgebaute Versorgungsgesetzgebung
vermag hier ausglcichend zu wirken. Die Summe körperlicher,
seelischer und geistiger Schäden ist unfaßbar . Um so stärker
aber ist die Verpflichtung der Staaten , die Kriegsbeschädigten
ausreichend zu versorgen. In den europäischen Ländern ist
diese Versorgung nicht einheitlich, und die Leistungen sind
durchweg ungenügend . Eine der nächsten Eegenwartsaufgaben
mutz die Weiterentwicklung des versorgungsrechtlichen Gedan¬
kens sein . Das Gleiche ist von der Versorgung der Hinterblie¬
benen zu sagen . Die Einbuße an Familienglück und zerstörter
Jugendfreude kann keiner der ehemals kriegführenden Staa¬
ten durch Eeldentschädigung wieder gutmachen. Selbst der
leibliche Hunger wird leider nicht immer in notwendigem Aus¬
maß gestellt . Die Beseitigung der Unzulänglichkeit in der
Rentenversoraung ist nichts anderes als eine nackte Pflicht-
erfüllung denen gegenüber, die ihr Leben für ihre Mitmenschen
opfern mutzten . Die Hinterbliebenen der Gefallenen darben
zu lasten, ist einer Kulturnation unwürdig .

In seiner ganzen Tragweite zeigt sich der männermordend «
Krieg in dem gegenwärtigen europäischen Frauenüberschuß.
Von 475 Millionen Menschen in Europa sind 250 Millionen
Frauen , also 25 Millionen Frauen mehr als Männer . In
Deutschland kamen vor dem Kriege 1026 Frauen , heute kom¬
men 1100 auf 1000 Männer . Das gern zitierte Sprichwort
„Eigener Herd ist Goldes wert " kann also heute von 10 Proz .
aller deutschen Frauen nicht mehr verwirklicht werden.
Die ungeheure Verwüstung an Leben, Gesundheit, Lebensglück
und Jugendfreude ruft darum die Fraueninternationale auf,
zur Warnerin und Wegweiserin der Menschheit zu werden.
Gedenket der Opfer des Krieges !

sitzenden gewählt . Auch die Sozialdemokratie verliert
an diesem Manne, der einst Arbeiter war und sich seine Kennt¬
nisse und Fähigkeiten aus eigener Kraft heraus erwürben
und entwickelt hat , einen treuen und überzeugten Gesinnungs¬
genosten .

Ein Kind vom Auto überfahren und getötet
bld . Pforzheim , 18 . März. Heute nachmittag 'Al Uhr wuü>e

in der Tunnelstrabe hier ein siebenjähriger Knabe , der von
einem Autobesitzer von der Straße weggwiesen wurde , von
einein von der anderen Seite kommenden Lastauto erfaßt , über¬
fahren und auf der Stell« getötet .

Mus der Stadt Durlach
Kleine badische Chrom'?

* Mannheim . Am Donnerstag wurde in den Mittags¬
stunden in der Heidelüeravstratze eine Frau von einem Rad¬
fahrer angefahren und zu Boden geworfen. Bereits nach
wenigen Minuten starb die Frau . Die Todesursache ist noch
unbekannt . Die Untersuchung ist eingeleitet .

* Semifeld bei Adelsbcim . Im Tektonwerk in Siglingen
verunglückte der 18jälirige Emil Schönleber von hier sehr
schwer. Durch Einsturz eines Stotzes Dielen wurde ihm der
linke Fuß vollständig abgedrückt,' außerdem erlitt der Be¬
dauernswerte erhebliche innere Verletzungen.

Hochburg . An der Staat ! . Landwirtschaftsschule Hochburg ,
Post Emmendingen im Breisgau , findet zur Ausbildung im
Obstbau und Rebenveredlung der diesjährige Hauvtobstbau -
kurs für junge Leute über 17 Jahre in 2 Teilen statt . Der
Frühjahrsteil dauert vom 28. März bis 14 . Mai 1927 . Der
Herbsttcil dauert vom 15. August bis 30. September 1927. Die
Zeit zwischen den beiden Teilen können die Teilnehmer zu
Hause oder als Praktikant im Gutsbetrieb der Anstalt ver¬
bringen .

* Norsingen bei Staufen . Boi dem Toten , der in der Näbe
der Station Norsingen auf den Schienen ganz verstümmelt auf¬
gefunden wurde , handelt es sich um einen jungen Mann aus
Mengen , von dem man annimmt , datz er die Tat in einem
Zustand

'
geistiger Umnachtung verübt hatte .

* Baltersweil . Der Gemeinderat Werne war mit
Sprengungen im Steinbruchbetrieb der Gemeinde beschäftigt.
Als ein Schutz lange auf sich warten lief?, wollte Werne nach -
seben dabei krachte gerade der Schutz los und Werne erlitt am
Kopfe und namentlich im Gesicht empfindliche Verletzungen.

* Badenweiler . Am Donnerstag wurde bei der Feld¬
hüterhütte unterhalb des Kurparkes der 68 Jabre alte Fuhr¬
mann Hermann G r e t h e r aus Badenweiler tot aufgefunden.
Man glaubt , datz ein Herz - oder Eehirnschlag seinem Leben
ein plötzliches Ende bereitete .

Rudolf Brenner f
SPD . Stuttgart , 18 . März . Vergangene Nacht verstarb

hier im Alter von 72 Jahren der Komponist und Gesangver-
einsdirigont Rudolf Brenner . In ihm hat die würt -
tembergifche Arbeitergesangvercinsbewegung ihren bahnbre¬
chenden Führer verloren , der sie aus den kleinen Anfängen
in der Zeit des Sozialistengesetzes heraus bis zu einer auch
den Gegnern imponierenden Höhe und Wettbewerbsfähigkeit
emvorgeführt hat . Der im Jahre 1921 begründet « württem -
bergische Chorleiterverband hatte ihn zu seinem Vor -

Einen Heimatabend , der als in allen Teilen gelungen be- '-
zeichnet werden kann und überaus stark besucht war , veranstal¬
tete die hiesige Ortsgruvvedes Vereins Badische Heimat "
am letzten Donnerstag abend in den Sälen der „Blume "

. Herr
Landrat Dr . Pfister - Breiten bot in einem Lichtbilder¬
vortrag , betitelt „Wanderbilder aus nah und fern" eine
wirklich genußreiche Kreuz- und Querfahrt durch badische und
autzerbadische Gaue . Das Bildmaterial stammt zum allergröß¬
ten Teil von ihm selbst . Im ersten Teil führte uns der Vor¬
tragende , in seinen Bildern einen vornehmen ästbtischen Zug
und seinen Sinn für wirkliche Naturschönbeiten verratend , zu¬
nächst in den Kraichgau : Breiten , Bauerbach , Königsbach.
Stein , Eochsheim, Monzingen und Bruchsaler Schloß zogen in
vorzüglichen Bildern vorüber ihnen folgten Schwetzinger
Schloß und Schlotzgarten. Heidelberg dann Schwäbisch -Hall mit
der Kornbura , Nördlingen , Dinkelsbühl und insbesondere Ro¬
thenburg o. d . Tauber , besten ganze altertümliche Pracht an
historischen Baudenkmälern erschöpfend behandelt wurde . Mit
einem kühnen Sprung führte der Vortragende die dankbare
Zuhörerschaft in den winterlichen Hochschwarzwald , ließ sie in
die Märchenpracht des schneebedeckten Feldberges , in die mit-
unter bizarren Formen und Gestaltungsweise des Reifes und
der Kälte auf jenen Höben einen ahnenden Blick tun und be¬
schloß damit den ersten Teil seiner Wanderbilder . Im zweiten
Teil führte die Reise in die Z e n t r a l s ch w e i z . Vierwald¬
stättersee, Rigi , Urnersee, der Clausenvatz bis Lintal , das
Reubtal bis Andermatt , der Eottbardvab bis Airolo , die
Furkaroute und das Rbonetal bis Visv , um dann mit Zer¬
matt und dem Matterhorn abzuschlietzen . Grandiose Bilder
dieser Alpenwelt vermittelte der Vortragende durch fast aus¬
schließlich eigene Aufnahmen der mit großem Interesse folgen¬
den Zuhörerschaft, zum Schluß mit starkem Beifall belohnt .
Umrahmt wurde der Vortrag durch vorzügliche musikalische
Darbietungen des Jnstrumentalmusikvereins unter der bewähr¬
ten zielsicheren Leitung des Herrn Kapellmeisters Schumann .
Auserlesene Proben musikalischen Genusses, dem Charakter des
Abends angepatzt, wurden hier der dankbaren beifallsfreudigen
Zuhörerschaft geboten. Den Dank an die Mitwirkenden gab
zum Schluß auch der Vorsitzende der hiesigen Ortsgruppe , Herr
Stadtpfarrer Wolfhard , beredten Ausdruck .

Das Bügeleisen Ihrer Schuhcl Kleider können Sie bü¬
geln , Ihre Schube müssen Sie auf den Leisten spannen , nur
müsten diese noch warm vom Fuß auf den Leisten kommen ,
damit sie ihre Paßform behalten Es ist nur ein Griff , aber
wie anders sehen Ihre Schube in der Frühe aus ! Nicht mehr
schrumpflig , traurig und eingesunken . Mit straff gespannter
Haut erwarten sie die morgendliche Toilette. Nehmen Sie da¬
zu ein winziges bißchen Crdal, so verleihen Sie Ihren Schüben.'
tadelloses Aussehen und verlängern damit ihre Haltbarkeit .
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Liebe kleine Limokoa
Fred Andersens Höllenfahrt

Roman von Otfried von Haustein .
LI (Fortsetzung)

Bei dem Schein« des Feuers , von dem ich mir eine Fackel
anfertigte , denn ich (and unweit von mir auch die herunterge¬worfenen Fische und verwendete ein fettes Stück zu derselben,begann ich abzuklettern . Ueber die Felstrümmer ging es ziem¬
lich gut und der eigentliche, aber selbst auch noch abschüssigeBoden der Höhle lag noch etwa acht Meter tiefer . Hier hatte
ich eine Freude . Oder war es ein Schreck? Ich fand die
Ueberreste eines Feuers und Spuren von Jndianermokassinsm dem weichen Söhlenstaub . Hier also hatten die Indianer
gelagert , deren Stimmen ich gehört batte . Ich verfolgte jetztihre Spuren . Sie führten immer weiter bergab und jetzt sah
ich ein neues , tiefjchwarzes Loch. Den Weg, den das Wassergebildet hatte , das sich in den noch tieferen Strom ergoß . Die
Spuren zogen sich etwas auf der Höhe entlang und waren nun
undeutlich zu erkennen, weil hier Felsgestein war . Jedenfallshatte neben den Menschen in jener Nacht der Bach gerauscht ,der das Wasier des Wolkenbruches in die Tiefe leitete .

Ich ging fast eine Stunde , dann wurde es bell und eine
offene Grotte lag vor mir . Einer der Canons des Coloradooder ein Nebencanon , der mit ihm in Verbindung stand, weil
die Indianer dort gegangen.

Mein Herz stand still vor Bewunderung über den groß¬artigen Anblick . Was war dagegen der flammende Schlund !Ein kleiner Bergkessel , der aussah wie das Verließ einer alten
Ritterburg . Wüste Felstrümmer , wie die Reste einer zerstörtenMauer übereinandergetürmt . Halbkreisförmig , wie der Chor
einer Kapelle, schloß eine Wand ab, die schneeweiß schimmerte .
Nicht Schnee , sondern weißer, leuchtender Gips . Davor ein
blauer Felsen, scharfkantig und schmal , wie die stehengebliebene
Tragsäule einer Kathedrale . Dahinter braune Felsen, immer
ein« Wand hinter die andere getürmt und zerrisien durch
Schluchten.

Natürliche Zinnen und Zacken krönten diese Mauern und
das Moos , das „sie zum Teil überwuchs, gab den Anschein , als
seien diese Mauern von Menschenhänden aus Quadern gefügt,und ganz oben, so schwindelnd hoch , daß das Auge kaum
«mvorreichte, war Schnee auf den Gipfeln und bisweilen aufeiner Zacke ein einzelner Baum , wie eine Fahnenstange .Der Grund dieser weißen Eipskrotte mußte noch einmal
so tief liegen, wie der flammende Schlund . Ungefähr konnte
ich seine Tiefe ermessen , wenn ich die Höbe des ausgelaufenenSeebeckens zu der Tiefe, in der er nun noch heruntergestiegen,hinzurechnete. Ganz auf dem Grunde dieses Kessels spiegelte
sich ein See , ein vom Widerschein der weißen Eivswände
schimmernder See . Ich stieg bis zu ihm hinunter und sah , daß
es eigentlich gar kein See war . Ueber thm öffnete sich in derWand ein großes Loch, aus dem ein gewaltiger Wasierstrabl
berausschoß , der als Kaskade in diesen See stürzte, und im See
selbst rauschte und gurgelte cs und ein starker Wirbel verriet ,daß der See einen unterirdischen Abfluß besaß , der ebenso viel
Wasier wieder fortfübrte . wie ihm von oben zugesührt wurde.Ern unterirdischer Flublau », der auf eine kurze Strecke
bloßgelegt war , uin wieder in den Felsen zu verschwinden .Von Spuren , die Menschcntritte binterlasien , war nichtszu bemerken. Ich rief laut , ober nichts antwortete .Wären etwa die Menschen , die ich gehört, deren verlassenesFeuer ich in der Grotte sab , selbst Verirrte gewesen , die nochin dem Kessel weilten , sie hätten mich hören müssen , und ver¬

schmachtet konnten sie nicht sein in den zwei Tagen .
Also gab es in diesem Labyrinth einen Ausweg, der zu

menschlichen Siedlungen führte .
Mein Enschluß war gefaßt . In jedem Falle bot die großeHöhle mit ihren Nebengrolten besseren Schutz, als der Fcls -

kesiel oben. Selbst wenn wir gezwungen waren , Monate dort
zu warten , bis wieder einmal ein Mensch dorthin kam , wir
konnten es in der Höhle besser.

Ich sah auf die Uhr. Sie ging noch immer genau , weil
der viermal des Tages sprudelnde Eeyser eine treffliche Nor¬
malzeit bot . Ich batte bei der Durchforschung der Höhle und
des Canonkessels vier Stunden gebraucht. Wie mußte sich die
arme Limokoa ängstigen!

So schnell ich konnte , kletterte ich zurück. Es war unend¬
lich schwer . Ich hatte leichtsinnig gehandelt . Wären nicht im
weichen Givssand meine Fußtritte deutlich sichtbar gewesen ,
wahrscheinlich hätte ich lange Stunden gebraucht oder über¬haupt vergebens gesucht , den Eingang zur Höble wiederzu¬finden , denn hier sah ein Felsspalt aus , wie der andere und
unzählige gähnten mir überall entgegen.

Trotzdem vergingen wieder zwei Stunden , bis ich dieGrotte erreicht batte und wieder unter der Oeffnung stand.
„Limokoa!"
Nichts antwortete .
„Limokoa!"
Ich rief so laut ich vermochte , das Echo in der Grotte gabmeine Stimme zurück.
Keine Antwort .
Eine furchtbare Angst packte mich. Was war dort oben

geschehen in diesen Stunden ? War sie erstarrt in der Külte ?
Hatte irgendein neues Schrecknis sie niedergeworfen ? Wie
war es .möglich , daß sie nicht a». der Oeffnung war , daß sie
nicht antwortete ?

Hatte ich jemals noch an meiner Liebe zu ihr gezweifelt,
ich wußte jetzt in den furchtbaren Schmerzen, die meine Seele
ergriffen , wie ich mit ihr verwachsen . Ein Gefühl namenloserTrauer , grenzenloser Verlassenheit , wilder Verzweiflung er¬
griff mich! Ich suchte an dem Stalagmiten , der seltsamer¬
weise von dem Einsturz des Gewölbes nicht zerschmettert war ,als hätte ihn der Himmel zu unserer Rettung bestimmt, em-
vorzukl .ettern . .

Eine furchtbare Arbeit ! Er war unten viel zu dick, als
daß ich ihn hätte umfasien können . Ich war ja das letzte
Stück abgerutscht. Ich türmte Steinbrocken übereinander .Jetzt schon in der Dämmerung des Lichts, das von oben her¬
einfiel und das von den leichten Schneeflocken , die herunter¬
rieselten , beeinträchtigt wurde, denn das Feuer war längst
erloschen und ich hatte keine Möglichkeit, es zu entfachen.Mit der Kraft der Verzweiflung versuchte ich immer wieder
den Aufstieg. , (Fortsetzung folgt .)

Ost

Der Projektor des Mannheimer Planetariums
Vom Stadt . Nachrichtenamt Mannheim wird uns geschrieben : Im unteren Luisenpari steht jetzt fertig im Bau das neue

Planetarium der Stadt Mannheim auf einer kleinen Anhöhe. Seine Eröffnung steht bevor. Ueberwältigend ist der äußer«Eindruck des ragenden Kuppelbau«, überwältigend wirkt di« Erscheinung des gestirnten Himmels in ihm . Sie wirkt aufjedes empfängliche Gemüt als Offenbarung des Unendlichen und Ewigen . Sie will alle Schichten des Volkes in einerErbauungsstunde die Wunder des Alls erleben lasien. Niemand kann sich dem gesetzmäßigen
'
Verlauf von Naturvorgängenverschließen . In der Natur ist jede Willkür ausgeschlossen ; dort herrscht die Gesetzmäßigkeit . Diese Wahrheit gibt demBeobachter selbst nicht nur innere Erhebung , sie „impft ihm auch di« Freude an selbsteigener, gesetzmäßiger Gestaltung seinesLebens ein , sie macht den Menschen frei .

" (Dieisterweg .) Der heutigen Menschheit ist der Sternenhimmel aus dem Gesichts¬kreis entschwunden . Verhältnismäßig wenig Leute nur zeigen näher« Kenntnis von ihm. Es ist aber vielfach nur bloßesWissen des Verstandes ; die Anschauung der zugrundeliegenden Wirklichkeit fehlt meistens und so kann man sich dann beiallen erlernten Erkenntnissen nichts Rechtes vorstellen. Die Entfremdung vom Sternenhimmel ist ein Verlust im Geistes¬leben eines Volkes. „Zwei Dinge erfüllen das Gemüt mit immer neuer und zunehmender Bewunderung und Ehrfurcht , jeöfter und anhaltender sich das Nachdenken damit beschäftigt : Der bestirnte Himmel über mir , und das moralische Gesetz inmir .
" ( Kant , Kritik der praktischen Vernunft . , „Beschluß"

.) So sagt Immanuel Kant . — Die Ursachen der heutigen Ent¬fremdung vom Sternenhimmel liegen auf der Hand, besonders beim modernen Großstädter. Di« Hast des Taglebens wirdin die Nacht hineingetragen ; grelle Beleuchtung macht hier di« Nacht zum Tag . Dem Anblick der Bewohner einer Großstadtwird eben durch ein« Dunst- und Lichtschicht der Sternenhimmel entzogen. Kein Wunder , wenn di« Sternenwelt hernach inVergessenheit gerät . Im Planetarium fallen alle diese Hindernisse fort . Man sieht dort di« Himmelserscheinungen in vielkürzerer Zeit als in der Natur ablaufen ; aber der Ablauf ist in seiner Gesetzmäßigkeit derselbe wie in der Natur . Wie ist
0 das möglich ? Beim Eintritt in den weitgespann¬

ten Kuppelbau von 25 w Durchmesser — er ist
innen vollständig mit Leinwand 3 w vom Boden
weg ausgekleidet — fällt uns in der Mitte des
Raumes der geheimnisvoll« schwarze Koloß auf ,der sich 5 m hoch über den Fußboden erhebt .

Wenn die Vorführung im abgedunkelten
Raum beginnt , sehen

' wir feine Lichtstrahlen
aus dem schwarzen Ungeheuer schießen . Tausende
von feinen Simmelslichtern werden sichtbar , ber-
vorgezaubert von IIS Bildwerfern , die in
dem mächtigen Wunderwerk von Optik und
Feinmechanik enthalten sind . Die Himmels¬
lichter kommen in Bewegung , die Bildwerfer
werden durch 7 Elektromotoren angetrieben und
geben uns die Tages - und Jahresbewegung der
Firsterne , die Bahnen von Sonne , Mond und
der dem bloßen Auge sichtbaren Planeten ent¬
sprechend den Bahnen ihrer Vorbilder am wirk¬
lichen Himmel wieder , in der Zeit stark »usam-
mengedrängt : Tage ' oder Jahre m wenigen
Minuten .

Im oberen Teil des Bildes eine Seitenansicht
von 8 . gesehen , unten der Grundriß . Achse 1,1 '
steht senkrecht , sogen . Nordpolstellung . Einstel¬
lung zur Darstellung des Himmelsanblicks vom
Nordpol der Erde aus gesehen .

Ist Polarachse , senkrecht zum Erdäquator . Um
sie erfolgt durch die Motoren (18 ) der eigentlich«
Umschwung des ganzen Firmaments , ein Tag
tn vier oder in einer Minure .

2,2 ist die Ekliptikachie, also die Senkrechte zu
der Ebene , in welcher unsere Erde um die Sonne
kreist . Sie ist die eigentliche Seelenachse für all
die vielen beweglichen Bildwerfer und ihre
Antriebswerke .

w/w/mmm/ . 3,3 Achse für die Veränderung der geographi¬
schen Breite . Um sie sind sämtliche Proiektions -

rj apparate der Fixsternkörper (kl . u . 8 .) und der
Zmdazwischenliegenden Planetengerüste beliebig

drehbar , sodaß man den Anblick des Simmels
für jeden Ort der Erde vom Nordpol bis zum
Südpol darstellen kann. Die drei Achsen 1 , 2 , 3
schneiden sich im Mittelpunkt der Kuppel , genau
3 m über dem Fußboden — Höhe des Hori¬
zonts im Kuppelraum , i

Die Kugeln (4,5) N—S enthalten 32 Bild¬
werfer zur Darstellung der Firsterne 1—6.
Größe des Nord - und Südhimmels .

7,8 enthalten 32 Bildwerfer mit den Stern¬
bildnamen . Die verwickelten Werke mit 18
Bildwerfern für Sonne , Mond und Planetensind bei 11 , 12 zwischengebaut; ihre Bewegungen erhalten sie durch drei Motoren ( 19) mit dem Jahresgang in 1 , 3 , 4 Minu¬ten und 7 Sekunden . — 18 enthält zwei Motoren für Tagesgang , 1 Tag in 1 , 3 , 4 Minuten .Endlich geben uns 17 Bildwerfer in den Kugeln (13, 14, 15, 16, 17) das Netz astronomischer Linien , mit welchem dl«Astronomen das Himmelsgewölbe überziehen, zur Messung der Zeit und zur Orientierung unter den Gestirnen nach ihrer

gegenseitigen Lage und ihren Veränderungen .Das Band der Milchstraße und die mit bloßem Auge sichtbaren fernen Welten , Nebelflecken und Sternhaufen gebenuns die Bildwerfer ( 6 , 9 , 10 ) . 17 iist ein Projektionsapparat zur Ablesung der Jahresskala , 20 «in Motor für di« Kreisel-bewegung der Erde , 26 000 Jahre in 4 Minuten ; 21 ist em Motor zur Drehung um die Achse 3—3 , Veränderung der geo¬graphischen Breite .
Zwei weitere Bilder mögen eine kleine Vorstellung von den Verwendungsmöglichkeiten des Instruments geben .Einfache Glühlampen dienen als Lichtquellen für die Bildwerfer . Zum Antreiüen der sieben Motorenund zum Sichtbarmachen der Hi mm e l s l i ch te r sind 4 KW elektrische Energie nötig . Das erscheint viel , wenn man

Im 2m 3m 4m
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bedenkt , daß die schwächsten Sterne , die man mit freiem Auge noch sehen kann
Kerzenflamme, die wir in dunkler
Nacht aus g Kilometer Entfernung
beobachten. In der Tat wird an dem
Instrument nur ein kleiner Bruchteil
der aufgebrauchten Energie wirklich
für Lichtzwecke verbraucht , denn auf
den 32 Glasplatten , auf denen die
rund 5400 Sterne als feine und
feinste Löcher in der sonst undurch¬
sichtigen Silberschicht ausgeführt sind ,wird der größere Teil des Lichtes
verschluckt, in Wärme verwandelt .
Der Projektor erwärmt sich bei seiner
Arbeit .

Sich selbst überlassen steht das
mächtige,' Werk im dunkeln Raum ; es
folgt dem Willen des Vortragenden
durch die Fernschaltungen von der
Schalttafel am Rednerpult aus . Ein
leises Summen nur macht uns die
schwere Arbeit der Antnebsmotoren
bemerkbar — denn Schweres haben
sie zu bewegen. Etwa 34 Zentner
wiegen die beweglichen Teile . Doch
geduldig folgen die Motoren jedem
Kommando des Steuermanns am
Schaltbrett . Er regiert mit seinen

Schaltern spielend das künstliche All.

nur so hell erscheinen , wie ein«

Einstellung des Instruments auf die
geographische Breite von Mannheim

(49 )4 Grad)
Einstellung des Instruments zur
Darstellung des Himmels vom

Erdäqnator aus gesehenWie aber kommt es, daß Sonne , Mond und Sterne im künstlichen Himmel wie auf Befehl beim Untergeben v« r'
schwinden und beim Aufgeben wieder sichtbar werden ? Das ist so. Die Bildwerfer haben alle Augendeckel erhalten ,
sich beim Untergeben der Gestirne automatisch schließen . Vor jedem Lichtauge sind besonders ausgeführte Glasgefäße ans«
bracht, die Quecksilber enthalten . Sobald die Lichtaugen bei der Senkung des Instruments »um Horizont blicken , fließtMetall vor sie — dem Licht ist der Weg nach außen versperrt . Sollten die Lichtaugen aber noch nicht ganz durch dasverschlossn worden sein , so wird der letzte Rest von Licht durch tiefschwarze Glas « und Blechtafeln verschluckt, die rings »
die Wand der Halle in Höhe des Horizonts angebracht sind . Man glaubt , die Gestirne gingen weit hinter derWand im Westen unter und tauchten ebensofern im Osten wieder auf . So haben sich in diesem Wunderwerk Mecha >
Optik und Elektrizität zu gemeinsamem Tun vereinigt . Sie geben uns ein Werk der Bildung für größte Volkskreise , v •
Werk, das geschaffen isst, di« Menschen in besinnlichen Stunden ab»ukehr«n von den Sorgen des Alltags .
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Aus dem Freistaat Baden
Die AufslchtSratSgelder der Aorddeuischen

Hagelversicherung
Man schreibt uns : Die Aufsichtsratsgelder der Norddeut¬

schen Hagelversicherung haben in letzter Zeit eine grobe Rollein Presse und Parlament gespielt, ohne dab ein befriedigendesErgebnis zu verzeichnen wäre . Es ist ein Verdienst des
„Vorwärt s" den Finger in eine Wunde gelegt zu haben , die
schon lange offen ist — es ist ein Stück „Praxis " aus der „gutenalten Zeit "

, wo nämlich einige wenige Ehrenmänner sichin die vorhandenen „Ehrenämter " teilten — besonders, wenn
ste so gut dotiert waren und so wenig Arbeit machten, wie z .V . dasjenige eines Aufsichtsrates bei der Norddeutschen Hagel-
verflcherung. Was da der „Vorwärts " angezapft bat , was da
Herr W e i b b a u v t im Haushaltsausschub des Landtages zum
Besten gab, was da der „Landwirt " in seiner Nr . 11 vom 13 .März „berichtigt", ist für alle Leser, die auch zwischen den Zei¬
len zu lesen vermögen, mehr als interessant .

Also : — „der Kontrollierende " Freiherr von Stauffenberg ,deutschnationaler Rcichstagsabgeordneter aus dem „Bauer n-
lande " Württemberg bezieht 25 000 M für seine aufopfernde
Tätigkeit als „Kontrollierender " (ein feines Wort ! !) . Aber :
wieviel die anderen Schwerarbeiter der Norddeutschen beziehen,erfährt man nicht ! ! So wenig, wie etwa das Landbundblättle
verrät , was sein Landesvorsitzender für seine schweren Ehren¬
ämter bekommt : z. B . als Mitglied des Bewertungsausschus¬
ses 75 Jt vro Tag , als Mitglied des Reichswirtschaftsrates
nickt weniger usw . Sehr lustig ist auch wie das genannte
Blättle dem Zentrum „zuredet" — mit dem es doch z . Zt . in
Berlin deutsche Politik macht .

Für manchen Leser des „Landwirt " wird es auch inter¬
essant sein zu hören, dab der jeweilige Vorfitzende der Bad .
Landwirtschaftskammer (fälschlich „Präsident " genannt ) Anteil
haben darf an dem Goldregen aus Berlin .

Es wäre an der Zeit , dab bei Beratung des kommende »
neuen Verficherungsgesetzes die sog . Landwirtschaftsfreunde im
Landtage sich um diese Sache etwas annebmen , denn da geben
allerlei Gerüchte durchs Land , die zerstreut gehören, wenn es
wirklich erreicht werden soll , dab alle Bauern sich versichern .Aber auch die Regierung dürste mal hineinleuchten
und nicht alles dem Landbund überlassen oder den Parteien ,die den Landbund fürchten zu müssen glauben . Wenn die
Bauern wüßten, wie gewisse „Führer "' di« Aemter , die Geld
vinbrinsen , unter einander teilen , wenn die Bauern erst er¬
führen , wieviele »ebntausende einzelne dieser Leute jährlich
einstreichen , dann hätte der Landbund und einige anderen Or¬
ganisationen im Ansehen bei den Bauern bald den Platz , den
sie verdienen . Agricola .

Sin deusch -volkSparteilicher Ankläger
In dem kleinen Ort Broggingen im Amt Emmen¬

dingen sprach dieser Tage der badische Generalsekretär der
Deutschen Volksvartci , Herr Wolf aus Karlsruhe anstelle des
durch Krankheit verhinderten Abg. Obkircher aus Freiburg .
Was Wolf da sagte, könnte im allgemeinen der Oeffentlichkeit
herzlich gleichgültig sein . Man bat beim Lesen des Berichts
im „Kenzinger Wochenblatt" vom 17. März nur den Eindruck,dab sich der Freiburger Staatsanwalt und Landtagsabgeord¬
nete Obkircher — weil er die Dinge kennt — nicht so „gescheit",wie der deutfch -volksparteiliche Generalsekretär geäußert haben
würde . Es heißr nämlich im Bericht u . a . :

„Uebergebend auf den Badischen Staatshaushalt wies
Herr Wolf an Hand von Unterlagen die Mehrausgaben
der einzelnen Ministerien , wobei' das Ministeriumdes Innern besonders durch seinen außerordent¬
lichen Mehraufwand aufsiel , hin ."
Wenn man eine solche Anklage in eine Versammlung hin¬

ein schleudert, dann hat man nach unserer Austassung die Ver¬
pflichtung den „außerordentlichen Mehraufwand " durch Zahlen
zu belegen. Das hat der Generalsekretär Wolf aber nicht ge¬
tan . Es ist nicht richtig, dab von einem außerordentlichen
Mehraufwand des Ministeriums des Innern gesprochen wer¬
den kann. Der politische Freund Wolfs , der volksvarteiliche
Abg. Dr . Mattes hat ja im vorigen Sommer , als der Vor¬
anschlag des Ministeriums des Innern im Haushaltsausschub
des Landtags beraten wurde , einen ähnlichen Vorstoß gemacht ,
ist aber damit glatt abgeblitzt. Er wollte den Beweis erbringen ,dab das Ministerium des Innern zu viel Beamte habe. Es
wurde ihm aber erwidert , dab die Aufgaben dieses Ministe¬
riums feit 1914 wesentlich gewachsen sind : man denke nur an
das Polizeiwcsen , die soziale Gesetzgebung , die Gewerbeaufsicht,die Arbeitslosigkeit , die Kriegsschäden usw ., deren Betreuung
natürlich auch mehr Beamte erfordert . Die Gesamtausgaben
für dieses Ministerium , in dem damals 143 ( bisher 135) plan¬
mäßige Beamte tätig waren , bezifferten sich auf 1086 400 S, ,ein Mehr von 307 370 M.

Dafür hatte auch die Mehrheit des Haushaltsausschusses
volles Verständnis und wies die Attacke des Dr . Mattes gegendas Ministerium glatt ab. Herr Wolf scheint also in Broggin¬
gen das nachgebetet zu haben , was der Fraktionsfübrer der
Deutschliberalen im Landtag vorgebetet hat . Ob er überhaupt
jemals den badischen Staatsvoranschlag in die Hand genom¬men hat ?

Wir dürfen nur daran erinnern , dab die Anklage gegendas Ministerium des Innern letzten Endes auf die Wahlzeitdes Jahres 1925 zurückzufübren ist. Damals schrieb und sprachder heutige Landtagsabg . Obkircher es aus , dab das Ziel
der Wablbewcgung sein müsse, das Ministerium des Innern
den Sozialdemokraten abzunehmen.

Wie „glänzend" es geglückt ist , wissen unsere Leser. Man
kann sich also des Eindrucks nicht erwehren , daß Herr Wolf
diesen antisozialistischen Geist in sich ausgenommen und nur
deswegen sich gegen das Ministerium des Innern gewandt hat .Die Sache ist gar nicht weltbewegend und der Herr Gene¬
ralsekretär wird sich hüten , in Versammlungen , in denen auch
politisch anders Denkende zugegen sind , sein« Brogginger An¬
klage zu erbeben : aber es ist gut , wenn man den Generalsekre¬
tären der Deutschen Volksvartci auf den Spuren ihrer politi¬
schen Betätigung folgt . In Broggingen bat Herr Wolf eine
Antwort nicht bekommen . Sollte er es anderwärts wagen,dann würde er sich sicher die verdiente Abfuhr holen.

*
Aus der badischen Beamtenschaft. Der Präsident des Ver-

waltungsgerichtshofcs Dr . Karl Schneider wurde zum
Präsidenten des Komvetenzgerichtsbofe- , Dr . phil . Otto Po¬le n s k v und Divl .-Jng . Heinrich O t t am Staatstcchnikum
w Karlsruhe wurden zu Professoren daselbst, Gewerbelehrer
Divl . -Jng . Paul Heine am Staatstechnikum im Karlsruhe
Am Professor daselbst , Handelslebrer Ludwig B u ch e r t ,Vorstand der Handelsschule in Baden -Baden zum Direktor an
der Handelsschule in Brette » , Handelslebrer August Marx ,Porstand der Handelsschule in Brette » , zum Direktor an der
Handelsschule in Baden -Baden ernannt .

Zum Streik im Landestheater
wird uns vom Gemeinde- und Staatsarbeiterverband ge¬
schrieben :

In der Abendausgabe der „Badischen Presse " vom
Mittwoch den 16. März unter der Rubrik : „Aus der Landes¬
hauptstadt " erschien eine Notiz mit der Ueberschrift „Streik
im Landestheater "

. In dieser Notiz wird zunächst einmal
berichtet, wie persönlich das Publikum von diesem Vorkomm¬nis berührt worden sei und der Artikelschreiber kommt . zu der
Schlußfolgerung , daß das Vorgehen des technischen Personalseinen Gewaltakt darstelle ..

Na ! Wir haben bei der „Badischen Presse"
, dem Leiborgander Schwerindustriellen , noch nie vorausgesetzt, daß ihre Re¬

daktion das Wohl der Mehrheit ihrer Abonnenten , der Ar¬
beiter besonders , am Herzen gelegen sei . Was in die¬
ser Notiz zum Ausdruck kommt , ist der uns wohlbekannte Fuß¬tritt , den dieses Blatt bei jeder ihr sich bietenden Gelegenheitder Arbeiterschaft versetzt . Wir hätten zu dieser Angelegen¬heit in der Oeffentlichkeit nicht Stellung genommen, wenn
nicht das Leiborgan der Schwerindustrie die Sache in dema¬
gogischer Weise gegen das techn . Personal augebeutet hätte .Die „Badische Presse" nennt b#s Vorgehen einen Gewaltakt und eine Ueberrumpelung . Dab dem nicht so ist, werden
wir eine chronologische Darstellung der Dinge geben. Es istnicht nur allein die Lohnfrage , die die Geduld der
Arbeiter zum Reiben brachte. Die Art der Behandlung ,die dem techn . Personal speziell in letzter Zeit zuteil wurde,hat ebenfalls einen Anteil mit beigetragen . Es herrschte bei
einem Teil der Leitung , die den Ruf als Künstler und Kunst-
sachverständiger trägt , ein Ton , der einem nur noch von der
preubischen Kommisstiefelzeit in Erinnerung ist. Wer sich be-
rufen fühlt , dem Volke Kunst zu übermitteln , mübte aber auch
so viel Taktgefühl haben , seine Mitarbeiter nicht mit einer ge¬
wissen Arroganz zu behandeln . Wenn man nun glaubt , den
Arbeitern gegenüber mit einer gewissen Mißachtung begeg¬nen zu kcnr . en , dann irrt man sich an diesen Stellen ganz ge¬waltig . Ueber eine derartige Behandlung fühlen sich die Ar¬
beiter tief gekränkt. Eine solche Kränkung der Arbeiter durch
„Auchbedienstete" im Landestheater untergräbt di« Arbeits -
freudigkeit , di« bei der außerordentlich mangel¬
haften technischen Einrichtung , di« das Landes -
thcater heute noch aufzuweisen hat , doppelt erforderlich ist.In keineni Theater ist eine derartig veralternde Einrichtungin technischer Hinsicht vorhanden , wie gerade im Landesthea¬ter . In einem Theater mit moderner technischer Einrichtungkönnen die Bühnenarbeiter die vorkommenden Arbeiten ohne
Aufbietung aller Kräfte bewältigen , beim Landestheater kann
sie in den meisten Fällen nur unter Aufbietung aller
Kräfte bewältigt werden . Oder besser gesagt , die
ver> irende Einrichtung g >ht nuc au ; Kosten oer vl,i,s,schenKräfte der Bühnenarbeiter . Weil man das innerhalb der
leitenden Kreise des Theaters weiß, erscheint es nun beson¬ders unverständlich, dab man den Arbeitern kein anderes Ent¬
gegenkommen erweist. Eine andere Art der Mißachtung ge¬genüber den Bühnenarbeitern soll folgendes Vorkommnis be¬
weisen :

Im vergangenen Jahr hat man ein« Renovierung des
Verwaltungsgebäudes vorgenommen und die Aubenfassade im
Oelfarbglanz erscheinen lassen . Man hat an maßgebender
Stelle Wert darauf gelegt, dem Gebäude ein angenehmes
Aussehen zu geben. Der Aufenthaltsraum der
Bühnenarbeiter befindet sich in einem weit mise¬rableren Zustand als die Fassade des Ver¬
waltungsgebäudes . Eingeflochten sei noch, dab eseine Schande für ein Kulturinstitut ist, dab man den Büh¬
nenarbeitern rum Ankleiden und Aufenthalt einen Raum zu¬
weist , durch den Abortröhren laufen , was dazu bei¬
trägt , dab die Luft in dem Raum zeitweise geradezu verpestet
ist. Auch eine erhebliche Anzahl von Dampf- und Wasserröb-
ren sind durch den Raum gezogen , ebenfalls befindet sich ein
grober Warmwasserboiler in diesem Raum . Alle diese „tech¬
nischen" Anlagen und die hierdurch erzeugten Ausdünstungentragen zu einer weiteren Luftverschlechterung bei , in der sichdie Bühnenarbeiter bewegen müssen .D '

« Betriebsveei -ecuig der Bübnenarbeiter bcaniragt, ' ,dab neben den Renooierarbeiten des Verwaltungsgebäudes
auch der A ufen t ha lt s raoim renoviert werden
möge . Dies wurde von den maßgebenden Instanzen rundweg
abgelehnt . Diese Ablehnung berechtigter Wünsche der
Bühnenarbeiter hat ebenfalls dazu beigetragen , die bereits
vorhandene Erbitterung noch mehr zu steigern.Was nun bei den Bühnenarbeitern den Geduldsfaden
zum Reiben brachte, ist folgender Vorgang :

Bis zur Lohnbewegung der Staatsarbeiter im Jahre
1925 waren die Bühnenarbeiter beim Badischen Landestheater
auigrung ihrer bis '

. n di - Mitternacht sich ausdehneadcn Ar¬
beitszeit den übrigen Staatsarbeitern in der Spitze 7 Pfg .
pro Stunde voraus . Beim Abschluß eines Ergänzungsver¬
trages für die einzelnen Staatsbetriebe in den Betriebs - ,Lohn- und Dienstalterszulagen unter besonderer Berücksich¬
tigung der durch den Betrieb bedingten Eigenschaften anzu-
vassen waren , wurde dieser Vorsprung im vollen Umfange
nichts erreicht. Wenn damals trotzdem dem Vertragsabschlub
zugestimmt wurde , so nur deshalb , um die Bewegung der
Staatsarbeiter auf der ganzen Linie nicht ins Stocken kommen
zu lassen . Es wurde aber festgelegt, dab die Organisation
gehalten sei , nach Ablauf einer geraumen Zeit die beim Ver¬
tragsabschluß entstandene Differenz auszugleichen. Nachdem
nun feit dem Zeitpunkt des Vertragsabschlusses bis »um Zeit -
punkt, an dem dei Bühnenarbeiter die Organisationsleitung
aufforderren , für den endgültigen Ausgleich Sorg « zu tragen ,der Lebenshaltungsinder gestiegen war , glaubte die Organi¬
sationsleitung nunmehr dem berechtigten Verlangen der Büh¬
nenarbeiter zu entsprechen . Anfang Oktober 1926 wurden der
Generaldirektion des Badischen Landestheaters die Wünsche
der Bühnenarbeiter übermittelt , wonach eine Erhöhung der
Betriebszulage gefordert wurde.

Die mit der Generaldirektion hierüber geführten Ver¬
handlungen führten zu keinem Resultat . Charakteri -
stsich war jedoch, als ein Vectra ir der Tirekuon und das An¬
gebot machte , dl« Generaldirektion würde sich bereit erklären ,
die Wünsche der Arbeiter zu akzeptieren, wenn sie sich für ein«
andere — eine längere Arbeitszeit herbeiließen .
Dab dem die Arbeiter , weit weniger noch die Organisations -
leitung , ihre Zustimmung nicht geben konnte, darüber brau¬
chen wir kein Wort zu verlieren . Der Arbeitervertreter , der
in der Zeit , in der Millionen Arbeiter arbeitslos auf der
Straße liegen , freiwillig eine Verlängerung der Arbeitszeit ,
somit auch einer Verschlechterung derselben zustimmen würde,
selbst auch daun , wenn diese Verschlechterung für ein Linsen¬

gericht erkauft würde , mübte mit Schimpf und Schande rum
Teufel gejagt werden.

Nachdem die Verbändler dieses Angebot ablehnten , er¬
klärte man , kein« weiteren Vollmachten zu haben , man wolle
aber dafür Sorge tragen , dab ein entsprechender Betrag im
Voranschlag für das Geschäftsjahr 1927/28 vorgesehen werde.

Nachdem die Verhandlungen mit der Generaldirektion
negativ waren , wandt« sich di« Organisationsleitung am 3.
November an das Kultusministerium , das hierfür zuständig
ist . Da wir bis zum 9 . Dezember weder eine Bestätigung
über den Eingang unseres Schreibens , noch sonst eine Mittei¬
lung erhielten , wandten wir uns beschwerdeführend an den
Minister persönlich , der uns in einem Schreiben am 15. De¬
zember mitteilte , daß er über unsere Eingabe vom 3. 11 . 26
zunächst den Verwaltungsrat hören wollte . Die Bühnenar¬
beiter wurden durch Bekanntgabe des Schriftwechsels stets auf
dem laufenden gehalten ; bedauerten zwar in jeder stattgefun -
denen Versammlung , nichts positives zu hören. Ihre Geduld
wurde immer mehr auf eine härtere Probe gestellt. Eine im
Monat Januar stattgefundene Versammlung faßt« den Be¬
schluß , die Organisation wird beauftragt , nochmals persönlich
Schritte zu unternehmen , um die Angelegenheit endlich »um
Abschluß zu bringen . Der Versuch wurde unternommen . Die
Organisationsleitung verhandelte mit dom zuständigen Re¬
ferenten Regierungsrat Dr . Asal, leider ebenfalls ohne Er¬
folg, nur mit dem Hinweis , daß man im Poranschlas die
Wünsche berücksichtigen wolle.

Hiermit waren nun alle Derbandlungsmöglichkeiten er¬
schöpft. ohne auch nur in irgend einer Form positives zu
wissen .

Die Erbitterung der Bühnenarbeiter steigerte sich immer
mehr. Sie beantragen ihre Betr - eksoertretund , am Montag ,den 14. Mär », vormittags 10 Uhr, der Direktion mitzuteilen ,daß das gesamt« techn. Personal bis spätestens am Dienstag
den 15. März , nachmittags 5 Uhr, Bescheid wünsche, wie es
mit den bereits im Oktober von der Organisation im Auf¬
träge des techn . Personals eingereichten Forderungen stehe.
Mithin haben die Arbeiter der Direktion bereits 30 Stunde »
Zeit gelassen , um eine Antwort zn erteilen . Bon einer Ueber-
rumvelung , viel weniger von einem Gewaltakt , wie fick di«
„Badische Presse" in ihrer Notiz ausdrückt, kann im entfern¬
testen keine Rede sein .

Die Bühnenarbeiter haben im Laufe des Tages noch alle
Vorbereitungen für di« am Dienstag abend zu gebende Over
„Lohengrin " getroffen . Sie dachte im entferntesten nicht
daran , dab man es bis rum äußersten kommen lassen würde.
Rach Ablauf der geforderten Frist , wo die Antwort der Direk¬
tion erfolgen sollte , bemühte sich der Betriebsvertreter für das
techn. Personal nochmals rum Herr Verwaltungsdirektor
Thum . Nunmehr erhielt er die Antwort , dab Herr Thum
an das Kultusministerium einen Eilbrief habe übermitteln
lassen, worauf noch keine Antwort erfolgt sei , mit dem Be¬
merken , aus den Rippen könne er keine schneiden . Wir möch¬
ten hier die Tatsache erwähnen , daß wir doch im Zeitalter des
Telephons leben. Wäre es in diesem äuberst dringenden Fall
nicht richtiger gewesen , man hätte den Minister in dieser An¬
gelegenheit angerufen und ihm telephonisch die Sachlage ge¬
schildert , damit im letzten Moment durch persönliche Verhand¬
lungen mit dem Herrn Minister die Angelegenheit hätte so er¬
ledigt werden können , wie sie nach dem Vorkommnis am
Dienstag beim Beginn der Vorstellung und am darauffolgen¬
den Tag erledigt worden ist. Wo ist nun der von der Direk¬
tion an den Minister abgesandte Brief geblieben ? Warum
haben die in Frage kommenden Dienststellen diesen Brief an
den Minister nicht weitergeleitet ? Nur diesen Umständen ist
es zuzuschreiben , daß der Minister sowohl wie der Intendant
des Theaters glaubten , das Vorgehen des techn. Personal »
lei eine Ueberrumpelung oder besser gesagt: „eine Pistole vor
die Brust setzen ".

Wenn das Publikum bei der Lohengrinveranstaltung am
Dienstag abend auf eine harte Geduldvrobe gestellt wurde,
so wird es nach den objektiven Darstellungen einsehen müssen ,
dab das von einem Teil des Publikums gegen das techn . Per¬
sonal zum Ausdruck gebrachte abfällige Urteil nicht gerecht
war . Auch der Herr Minister wird , aus dem Gang der Der-
bandlungen am Abend der Veranstaltung sowohl am darauf¬
folgenden Tag di« Ueberzeugung gewonnen haben , dab die
Vertreter aus den Reihen des techn . Personals keine Laut«
sind , die absolut Konflikte suchen . Die zum Teil seit Drei«
lahrzehnten im Theater beschäftigten Arbeiter haben dem
Herrn Minister gegenüber in aller Schlichtheit und Offenheit
während der Verhandlungen ihrem gevrebten Herzen Lust
gemacht . Hätte man den von der Betriebsvertretung gesetz¬
ten Fristenlauf der Organisation oder aber der Betriebsver¬
tretung selbst , die positive Mitteilung gemacht , wie ste vom
Minister gemacht wurde , hätte dieses unliebsame Vorkommnis
vermieden werden können . Das techn . Personal weib nun¬
mehr, welchen Gang die Dinge gehen und hat sich damit
'beruhigt .

Es liegt nunmehr an den verantwortlichen Stellen , in
Zukunft dafür Sorge zu tragen , dab dem techn . Personal «ine
Behandlung zuteil wird , die es auf Grund feiner außerordent¬
lichen Leistungen , die es im Interesse des Betriebes , mit dem
es verwachsen ist , leistet, was von Tbeaterfachleuten des
öfteren schon bestätigt wurde , verdient . Mögen di« Wort« des
Ministers , die er an die Bertreter der Arbeiter während der
Verhandlungen richtete : „Was hinter dem gestrigenAbend liegt ,
wollen wir vergessen , tue jeder seine Pflicht im Interesse des
Theaters "

, für alle beim Theater Bediensteten, vom Inten¬
dant bis zum techn . Personal , Beachtung finden , dann werden
sich solche Vorkomnisse nicht mehr wiederholen.

Sollt « es jedoch richtig sein , wie uns berichtet wird , daß
man an einigen Stellen noch Rache gegen das techn. Per -
ional brütet und gewillt ist, Repressalien zu ergreifen ,
wird sich das techn . Personal zu wehren wissen . Dieser Stelle
aber , die das wagen sollte, rufen wir die Stelle aus Figaros
Hochzeit ins Gedächtnis, wo der Figaro dem Grafen Alma-
viva sagen lätzt .

„Will der Graf ein Tänzlein „Waag "« n,
soll er es sagen ,
ich spiels ihm auf !

Dag techn . Personal möge aus diesem Vorkommnis di «
Lehre ziehen, wie notwendig die geschlossene Phalanx der
Arbeitereklasse ist. Möge es aber auch einsehen. wie di«
bürgerliche Presse ä I» „Bad . Presse" die bereinigten Inter¬
essen der Arbeiter mit FLben tritt und aus dem Verhalten
der bürgerlichen Presse in dieser Frag « die Konsequenzen
ziehen.

die ausgiebigste
deshalb '

die billigste !
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Protestkundgebung gegen die neue
Mieterhöhung

Schir . Die Mietervereinigung Karlsruhe e . 85 . und die an der
Wohnungsfrage interessierten Organisationen hatten auf gestern
vormittag in den „C o l oj s e u m s" - S a a l eine Oekfentliche
Protcstversammlung einberufen , die zu der aktuellen M i e t -
zinserböbung die Stellung der Mieter präzisieren sollte .
Herr Abele eröffnete die Versammlung und bedauerte zu¬
gleich den schlechten Besuch . Mit den Mietern , die ihr Des¬
interessement an den eigenen Interessen durch ibr Nichterschei¬
nen bekunden, kann man kein Bedauernis haben , wenn sie der
Hausbesitz noch mehr ausbeutet , als es bisher schon geschehen
ist. —

Ueber die „Mieterhöhung und den Abban des Mieter¬
schutzes" sprach der Vorsitzende der Mietervereinigung Karls¬
ruhe e . V„ Herr Franz Kivvhan , dessen Ausführungen wir zu-
jammenfassend wiedergeben :

Leider ist es heute so, daß bei den Mietern die Wohnver¬
hältnisse nur soweit es für sie eine eminent zeitlich -praktische
Frage und plötzliche Sorge ist , sie der Mietpreisbildung und
der Wohnwirtschaft im allgemeinen das ibr gebührende Inter¬
esse entgegenbringen, ' sie zahlen und vegetieren im übrigen
recht und schlecht in ihren Wohnverhältnissen dahin . Die Haus¬
besitzer dagegen entfalten in ihren Organisationen , bei den
politischen Parteien , den verschiedenen Regierungsstellen eine
andauernde , sehr rege Tätigkeit für ihre Interessen . Wir als
Mieterverein haben aber bisher den Standpunkt vertreten ,
uns in unserer allgemeinen Tätigkeit durch öine parteipolitische
Anlehnung nicht binden zu lassen . Der Redner wehrte sich
gegen den Vorwurf der Eigentumsfeindlichkeit der Mieterver¬
einigung . Er betonte , daß wir ein soziales Wohnrecht
benötigen , durch das sich die Mieter in ihren Wohnverhältnissen
wobl fühlen können. Aus der Praxis wissen wir , daß wir im
Reich schätzungsweise 2y2 Millionen Wohnungen benötigen , um
das Wobnungsvroblem einer Lösung entgegen führen zu kön¬
nen . Bei der seinerzeitigen Beschlußfassung über das
Eebäudesondersteuergesetz machten wir deshalb keine Oppo¬
sition, weil wir die Auswirkung des neuen Gesetzes nicht kann¬
ten, heute sehen wir aber, daß der Staat die daraus erlösten
Summen zur Deckung seines allgemeinen Finanzbedarfs ge¬
braucht und nicht zum Wohnbau . Durch die unbegründete und
unvernünftige Erhöhung der Baumaterialpreise
ist das Bauen von Wohnungen fast zur Unmöglichkeit geworden.
Heute will der Hausbesitzer nicht nur frei wohnen , sondern das
Haus soll auch noch eine Rente abwerfen . Das Haus ist heute
nicht nur eine gute Kapitalsanlage , sondern ein Geschäfts¬
objekt . Durch die Mieterhöhung wird der Einzelbaushalt
stark belastet ; man frägt den Mieter nicht , woher er die Mittel
nehmen soll , um die Mieterhöhung bezahlen zu können. Karls¬
ruhe bat als einzige Stadt die Rationierung der Wohnungen
aufgehoben. Auch hier ist der Wucher mit Einzelwohnungen
stark ausgebildet . In der Südstadt wurde zum Beispiel für
eine unmöblierte Einzimmer -Wobnung 60 «.Ä verlangt . Bei
gerichtlichen Urteilen in Mietsachen offenbaren die Richter
meistens große Weltfremdheit . Die Wohnverhältnisse in
Karlsruhe werden sich im bestimmten llmfange so gestalten,
wie sich die Mieter dazu verhalten . Die Mictervereinigung
versucht bei den kommenden Verhandlungen auf dem hiesigen
Rathaus die Rationierung der Wohnungen wieder mit ein¬
führen helfen zu können .

Diese Ausführungen unterstrich die Versammlung durch
Beifall . In der Aussprache kamen zunächst Frau Knecht
aus Durlach sowie der Stadtrat Bauer zu Wort . Genosse
Stadtrat Höhn bemerkte, daß die Wohnungsfrage eine we¬
sentlich andere gesetzliche Regelung erfahren würde , wenn die
Mieter bei allen Wahlen mit dem Stimmzettel die ihnen in
die Hände gelegte Macht in ihrem Interesse gebrauchen und
nicht die bürgerlichen Hausbesitzerparteien wählen würden.
Herr Abele führte aus , daß unter Führung des Bürger¬
meisters Schneider in Karlsruhe dem Hausbesitz alle erdenk¬
lichen Erleichterungen verschafft werden, und daß man auf dem
Rathause nur die Interessen der Hausbesitzer vertritt .

Gegen 1 Uhr konnte nach Annahme der nachfolgenden, ein¬
stimmig angenommenen Entschließungen die Versamm¬
lung geschlossen werden.

Entschließungen
1 . „Die am 20. März im Colosseumssaale in Karlsruhe

versammelten Mieter aller Parteirichtungen erheben schärf¬
sten Widersvruch gegen die von der Rcichsregierung beabsich¬
tigte Erhöhung der Mieten über die Friedensmiete ab 1 . Avril
1927 auf 110 Prozent und ab 1 . Oktober 1927 auf 120 Prozent .
Die gegenwärtige wirtschaftliche Lage der Bevölkerung er¬
trägt keinerlei weitere Ausgabensteigerung , da selbst durch eine
Erhöhung der Einkommen ein entsprechender Ausgleich niemals
geschaffen werden könnte. Ganz besonders erhebt die Mieter¬
versammlung entschieden Einspruch gegen die Absicht, diese
Mietsätze als Mindestmieten einzuführen , da auch dieses Vor¬
geben einer unbegrenzten Steigerung der Mieten in den ein¬
zelnen Ländern Tür und Tor geöffnet würde . Die Mieter¬
versammlung verlangt auf das Entschiedenste , daß das Auf¬
kommen der Eebäudesondersteuer restlos zur Finanzierung der
Bautätigkeit genommen wird . Sie verwahrt sich gegen die
sozial ungerechte Verwendung des größten Teils dieses Auf¬
kommens für allgemeine Finanzzwecke . Bei der restlosen Zu¬
führung der Mittel aus der Eebäudesondersteuer für ihren
eigentlichen Zweck, die Neubautätigkeit zu fördern , ist jede
weitere Mietpreiserböhung überflüssig. Als Ausgleich für die
entstehenden Steuerausfälle verlangt die Mieterversammlung
die Erhöhung 'der nach oben schärfer zu staffelnden Einkom¬
mens- und Vermögenssteuern . Die Versammlung erklärt im
Namen der gesamten organisierten Mieterschaft, daß sie den
beabsichtigten Mietvreissteigerungen schärfsten Widerstand
entgegensetzen wird .

"

2 . An die Badische Staatsregierung : „Die von den
Unterzeichneten Organisationen einberufene öffentliche Mieter -'
Versammlung im Colosseumssaal in Karlsruhe , richtet an die
Badische Regierung das dringende Ersuchen , die am 13 . Juli
1926 unter Vorbehalt des Widerrufs erlassene Verordnung über
Lockerung der Zwangswirtschaft für Wohnungen und Geschäfts¬
räume wieder zurückzuziehen . Die ungeheueren Mietsstcjgs -
rungen und zahlreichen Kündigungen für gewerbliche Räume
und damit Vernichtung zahlreicher Geschäfte , deren Angestellte
und Arbeiter entlassen werden müssen , lassen uns die Befürch¬
tung hegen, daß wie in Preußen , auch in Baden die gleichen
Zustände eintreten werden.

"

3 . An den verehr ! . Stadtrat der Landeshauptstadt
Karlsruhe : „Die von den Unterzeichneten Organisationen ein¬
berufene öffentliche Mieterversammlung ersucht verehrl . Stadt¬
rat , die im Oktober und November 1924 erlasienen Beschlüsse
die Wohnungsmangelverordnung betr . wieder aufzuheben. Die
bevorstehende Mietsteigerung läßt befürchten, daß die Folgen
jener Beschlüsse, in Verbindung mit der erhöhten Miete von
den schlimmsten Folgen auf die Lebensvcrhältnisse der er¬
werbstätigen Mieter sein werden. Die Versammlung ersucht
deshalb den verebrl . Stadtrat , dem diesbezüglichen Gesuche
der Mietervereinigung Rechnung tragen zu wollen .

"

Karlsruher Chronik
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GeschichtSkalenöM
21. März (Frühlingsanfang ) . "Komponist Job . Sebast.

Bach . — 1763 "Schriftsteller Jean Paul . — 1819 Luise Otto -
Peters , Vorkämpferin der Frauenbewegung . — 1871 Eröffnung
des 1 . Reichstages . — 1917 Zarenfamilie verhaftet . — 1920
Rücktritt Noskes. — 1923 Soz. Kabin . Zeigner in Sachsen .

parreinacdnchten des Goz. Vereins Karlsruhe
Sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion . Heute, Mon¬

tag , den 21 . März , abends um 8 Ubr, im „Bürgersaale "
Fraktionsfitzung.

Bezirk Mittel - und SLdwrststadt. Am Mittwoch. 23 . März
abends 8 Uhr , in der „Gambrinushalle " Jahresgeneral¬
versammlung mit Vortrag des Genossen Bübringer
über „Moderne Wirtschaftskritik" . Um pünktliches und voll¬
zähliges Erscheinen wird gebeten.

Bezirk Südstadt . Mittwoch den 23 . d . M . , abends 8 Uhr,
in der „Deutschen Eiche " Generalversammlung mit Vor¬
trag des Genossen Dr . Wilh . Engler über das Thema :
„Sozialisierung und Betriebsformen " . Hierzu sind alle Par¬
teimitglieder der Südstadt ' mit der Bitte um vollzähliges Er¬
scheinen freundlichst eingeladen.

Generalversammlung der Frauensektion
Am Donnerstag , 24 . März , abends 8 Uhr , findet in der

„Gambrinushalle " unsere diesjährige Generalversammlung
statt . Tagesordnung : Punkt 1 : Vortrag des Gen. Professor
Wilhelm über „Wilhelm II .

“ ; 2 . Punkt : Geschäftsbericht und
Wahl ds Vorstandes ; 3 . Punkt : Verschiedenes. Die Genos¬
sinnen werden gebeten, vollzählig zu erscheinen . ,

Ausstellung der MbOen -Forlbildungsschule
Die Mädchen-Fortbildungsschule gewährte durch ein«

Ausstellung gestern Sonntag in der Turnhalle der Siid -
endichule Gelegenheit , einen Einblick in die vielseitigen Ar¬
beiten der Schule zu tun . Und wer die Ausstellung besich¬
tigte , der nahm mit hoher Befriedigung gewahr , wie sich
unsere städtische Schulbehörde und die Lehrerinnen bemühen,
den Fortbildungsschülerinuen durch praktischen und theoreti¬
schen Unterricht das zu geben , was sie als spätere Mutter ,
Hausfrau und Staatsbürgerin brauchen. In geschmackvoller
Anordnung waren di« vielen Erzeugnisse der Küche — von
der einfachsten bis geradezu lukullischer Art — ausgestellt ,
jede Schul« wetteiferte , das Best« und Schönste zu bieten .
Und wie außerordentlich frisch und in naturechter Farbe prä¬
sentierten sich all die sterilisierten Früchte usw . ! Ein Kapitel
für sich bildeten die Handarbeiten , das Nähen . Ja sogar
vollständige Kleider werden angefertigt und die ausgestellten
Proben bewiesen, daß eine fachmännische Arbeit geleistet wird .
Aber nicht nur Kochen , Braten , Backen , Nähen usw . gehören
zum Unterricht unserer Fortbildungsschule , sondern wie man
sich davon überzeugen konnte, auch die praktische Eesundheits -
und Säuglingspflege usw . Wer die Ausstellung besichtigte ,
war voll des Lobes über die Arbeiten der Fortbildungsschule ,
die den Lehrerinnen und den Schülerinnen all« Ehre machen .
Es ist nur schade, daß die Ausstellung bloß einen Tag zu
sehen war , denn sie hätte es verdient , daß noch weitere Kreise
sie zu besichtigen Gelegenheit gehabt hätten .

Eröffnet wurde die Veranstaltung gestern Sonntag vor¬
mittag VtM Uhr . Die Ansprache hielt Herr Stadtschulrat
Dr . H e i d i n g e r , der die groß« Bedeutung der Familie für
den Staat und die Erhaltung der Familie für denselben
hcrvorhob. Und zu letzterem wolle auch die Fortbildungs¬
schule mit der Erziehung der Mädchen zu tüchtigen Haus¬
frauen beitragen . Mit Recht betonte Redner , daß die Aus¬
stellung für sich selbst spreche . Umrahmt war die Ansprache
mit glänzend gesungenen Liedeivorträgen von Fortbildungs¬
schülerinnen der Sofienschule unter L e ch n e r s Stabführung
und einem recht hübschen Reigen . Zum Erösfnungsakt hatte
sich ein zahlreiches Publikum eingefunden , auch die verschie¬
densten Behörden , sowie der Landtag und Dürgerausschuß-
fraktion hatten Vertreter entsandt .

Generalversammlung des Deutschen Verkehrs¬
bundes - Bezirk Karlsruhe

Die am Sonntag , den 13 . März , stattaefundene Jahres -
Generalversammlung des Deutschen Vrrkehrsbundes war sehr
gut besucht. Der Geschäftsführer Kollege Flößer erstattete
den Geschäfts - und Kassenbericht. Er betonte , daß daß Jabr
1926 ein Jahr der Not und der Sorgen war . Das Arbeits¬
losenheer habe sich kolossal vermehrt . Auch das Handels - ,
Transport - und Verkehrsgewerbe hatte unter den Folgen der
schweren Wirtschaftskrise zu leiden . Beinahe 1600 Kollegen
sind in unserem Bezirk arbeitslos . Rücksichtslose Arbeitgeber
wollten diese Depression benützen, die Tariflöhne abzubauen
und die sozialen Bestimmungen der Tarifverträge »u kürzen
oder ganz aufzuheben. Es war viel Aufwand und Zeit dar¬
auf zu verwenden , die geplanten Verschlechterungen zu ver¬
hindern . In einem Falle mußte der Schlichtungsausschuß
entscheiden , in vielen Fällen das Eewerbcoericht. Alle in
Frage kommenden Kollegen und Kolleginnen batten in der
Organisation eine wirksame Stütze . Aber auch die Bürotätig¬
keit hat einen sehr großen Umfang angenommen . An Postein-
gänaen waren 1648, an Ausgängen 5042 zu verzeichnen. Münd¬
liche Auskünfte an Mitglieder wurden 550 erteilt , Schriftsätze
angefertigt 75, Eingaben an Behörden für Mitglieder wurden
65 gemacht . Versammlungen fanden 80 statt , Sitzungen und
Besprechungen 85. Lohnbewegungen wurden 4 geführt in 22
Betrieben mit 865 Beteiligten . Zwei davon waren Abwehr¬
bewegungen. Alle endigten mit vollem Erfolg für die Betei¬
ligten . Die Einnahmen und Ausgaben bilanzieren mit
48 681 M. An Unterstützungen aller Art wurden 17 431,02 Jl
ausbezahlt . Große Freude löste die Ausbezahlung einer Weih¬
nachtsunterstützung an die ausgesteuerten Arbeitslosen aus .
Die hierfür ausgewendete Summe betrug 1210 M. Trotzdem
213 Zugänge zu verzeichnen waren , konnte ein Rückgang der
Mitgliederzabl nicht verhindert werden. Dieser kleine Rück¬
gang muß durch intensive Agitation seitens der Mitglieder so
schnell wie möglich ausgeglichen werden.

Die Ausführungen des Koll . Flößer fanden den einmüti¬
gen Beifall der Versammlung . Diskussion über den Eeschäfts-
und Kasienbericht wurde nicht beliebt . Den Revisionsbericht
gab der Koll. Eöser , welcher die E n t I a st u n g des Ge¬
schäftsführers beantragte . Der Antrag fand einstimmige An¬
nahme . Ebenso einstimmig wurde die bisherige Gau - und
Bczirksverwaltung wiedergewäblt .

Eine recht scharfe aber sachliche Diskussion löste der 3 . Punkt
der Tagesordnung aus , in welchem Stellung zu den gestellten
Anträgen aus Lohnerhöhung genommen wurde . Das
einleitende Referat hatte der Koll. Flößer übernommen,
welcher berichtete, daß sämtliche Sektionsversammlungen hierzu

Stellung genommen und einstimmig beschlossen hätten , eine
Lohnerhöhung sofort zu beantragen , wenn feststebt , daß die
Mieten erhöht werden sollen . Die Sektionsversammlungen
stellten sich auf den Standpunkt , daß seit den letzten Lohn¬
erhöhungen im Jahre 1925 die Lebenshaltungskosten fortgesetzt
gestiegen seien und daß durch die Lebenshaltung der Arbeiter¬
schaft immer weiter heruntergedrückt worden sei, ohne einen
gerechten Lohnausgleich bekommen zu haben . Mit den jetzigen
Löhnen können die erhöhten Mieten nicht bezahlt werden.
Folgender Antrag fand hierauf einstimmige Annahme : „Aut
1 . Avril ist bei allen Vertragskontrabenten eine Lohnerhöhung
von 15 Pfg . pro Stunde zu fordern . Die Mantelvcrträge si?d
auf 1 . Oktober 1927 zu kündigen.

"
Rach einem kräftigen Appell an die Generalversammlung ,

daß in allen Betrieben für eine straffe Organisation zu sorgen
ist , konnte die sehr schön verlaufene Generalversammlung durch
den Vors. Kollegen Vrendle geschlossen werden. - .le.

( :) Wieder ein schweres Autounglück. Gestern nachmittag
gegen 3 Ubr ereignete sich auf der Durmersheimer Landstraße
oberhalb der Lackfabr . Höfle ein schweres Autounglück, bei dem
es drei Verletzte gab, darunter einer schwer. Das Auto des Zi¬
garrenfabrikanten Hermann Knäbel von hier wollte einen
Personenkraftwagen überholen . In diesem Augenblick platzte
der Reifen des hinteren rechten Rades , das Auto kam ins
Schludern und llberschlug sich . Fabrikant Knäbel und ein
weiterer Jnsasie kam mit leichteren Verletzungen davon, wäh¬
ren der 57 Jahre alte Portier Johann Schwimm schwere
Rippenbrüche und Schulterquetschnngen erlitt . Ein Kranken¬
auto brachte die drei Verletzten nach dem städtischen Kranken¬
haus hier , doch konnten die beiden Leichtverletzten wieder nach
ihrer Wohnung gebracht werden.

Bezirksversammlung der Sozialdem . Partei Oststadt. Am
Donnerstag . 17 . März , hielt der Berirk Oststadt seine General ,
Versammlung im „Bernhardusbof " ab. Die Versammlung
hätte , der Wichtigkeit der Tagesordnung entivrechend, besser
besucht sein können. Der Bezirksooxsitzende Gen. Jung er-
öfsnete die Versammlung und gab bekannt , daß der geplante
Vortrag ausfallen muß. Im Geschäftsbericht behandelte Gen.
Jung die Tätigkeit im abgelaufenen Jahr , wobei er besonders
auf das Volksbegehren sowie den Volksentscheid abhob, wo
die Oststadt sich gut gehalten hat . Bei den Gemeindewabien
hätte die Oststadt ein besseres Resultat erzielen müssen . Er
ging dann noch des näheren auf die Gemeindepolitik ein und
stellte fest, daß derselben von der Bevölkerung viel zu wenig
Interesse entgegengebracht wird . Nach dem Bericht über das
Geschäftsjahr setzte eine rege Diskusiion ein über verschiedene
Angelegenheiten der Partei sowie der Oststadt. An der Dis¬
kusiion beteiligten sich die Genosien Ehret , Kuhles , Obst, Bran¬
de! , Pongratz und die Genosiin Herkert. An dem Geschäfts-
bericht wurde weiter keine Kritik geübt und dem Bezirksvor¬
stand das Vertrauen ausgesprochen. Bei der Wahl des Be¬
zirksvorstandes wurde folgende Genosien gewählt : 1 . Bezirks¬
vorsitzender Gen. Rieger , 2 . Bezirksvorsitzender Gen. Jung ,
Bezirkskassierer Genossin Herkert, Schriftführer Een . Kling ,
Beisitzer : Een . Hörmann und Genossin Jlg « . Als Fahnen -
kommisiion für den Bezirk wurden gewählt , die Genosien:
Pongratz , Klein und Remmele . Mit dem Wunsch aus der Ver¬
sammlung , einen Vortrag über den Generalbebauungsvlan ab-
zubalten , schloß Genosie Jung die gut verlaufene Versamm¬
lung . R.

Gründung eines Vereins zur Jnnenkolonisation . Auf die
heutig« Versammlung in dieser Sache sei nochmals verwiesen.
Sie findet um 8 'A Ubr im Gartensaal des Moninger statt .

Zur republikanischen Kundgebung. Im Bericht über diese
Veranstaltung am letzten Freitag in der Festballe haben mt
das unanständige lausbubenbafte Verhalten einiger Stahl¬
helmbuben kritisiert und betont , daß zwei davon die Schlingel
des Ebarlottenavotbekers in der Gartenstadt Rüppurr sind .
Wie uns nun mitgeteilt wird , war nur einer davon ein
Sprützling des Herrn Apothekers, während der andere der
Sohn eines unteren Beamten des Ministerium des Innern
war .

Palast -Lichtspiele , Herrenstrabe 11» bringt ab heute im
neuen Programmen zwei große Film « . Ein Lustspiel
„Der Herr ohne Wobnung "

. Der Film basiert aut
dem lustigen Einsall . das ein Baron aus drei Wochen seine
Wohnung einem Prinzen ablritt , der sich dort wegen Schlaf¬
losigkeit behandeln lasien will . Aus dieser Grundidee ergeben
sich die komischsten Situationen , die ihren Höhepunkt in einem
Sektgelage nebst Ball auf offener Straße finden . Der zweite
zweite Film „Liebe macht blind "

, zeigt einen Ehemann , wel¬
cher blind den Reizen seiner eigenen Gatten gegenüber ist und
leichtsinnig von einer Schönen zur andern flattert . Ein lusti¬
ges Capriccio entwickelt sich nun , sprühend von köstlichen Ein¬
fällen , in dem eine humoristische Situation bei andere ablöst.
Die Hauptrollen liegen in Händen von bewährten und be¬
kannten Künstlern wie Lil Dagover , Conrad Veidt , Emil Jan «
nings und Georg Alexander . Die letzte Vorstellung beginnt
pünktlich abends 8 .40 Uhr.

Kinderhrimkehr . Die vom Verein Jugendbilfe im Kinder-
erbolungsheim Schloß Friedenweiler bei Neustadt zu einer
sechswöchentlichen Erholungskur untergebrachten Kinder ,
kehren am Dienstag , 22 . März , abends 7 .56 Ubr hierher zurück.

Aus den Vororten
Daxlanden

Frauenversammlung . Am Donnerstag , 17. d. Mts ., batte
di« Darlander Frauensektion die Frauen in die dortige Fest¬
halle zu einer Versammlung cingeladen , welche überaus gut
besucht war . Auch Karlsruher Eenosiinnen batten sich einge¬
funden . Genossin Schwall leitete die Veriammlung . S :e
verstand es, in einer glänzend und reichlich geführten Tages¬
ordnung ihre Zuhörer zu fesseln und den Abend damit aus¬
zufüllen. Genosiin Danncnmeier las dann aus der Ge*
nosiin über Partei und Familie vor . worüber dann ausgiebig
diskutiert wurde . Genossin Lang gab Aufklärung ü|* r
Jugendbewegung und das Verhalten der Jugend , sowie über
den Urlaub der Frau und sonstige lehrreich« Fingerzeige rn
der Bewegung . Am 3 . April d . I . findet eine Wer oc *
Versammlung der dortigen Arbeiter -Jugend statt . MN
einem Hinweis auf den am 27 . d . M . im Friedrichsbof ver¬
anstalteten Frauenabend schloß Genossin Schwall um 11M Uvr
die Versammlung . Unsere Frauenbewegung marschiert tn
Daxlandcn . Hoch der Sozialismus ! St . ^

Veranstaltungen Des heutigen Tage-
Bad . Landestheater . „Wie es euch gefällt" . Von 7,36 bis geaev

10,30 Uhr.
Bad . Lichtspiele lKonzerthaus ) : Nordlandfahrer , mit Vortras

des Herrn Kapitän Otto Neubert . Abends 8 Ubr.
Kammer.Lichtspiele : Der Sohn der Hagar . Neueste Eine» ""

Wochenschau . Beiprogramm . .
Refidcm -Lichtspiele: „Als ich wiederkam"

. — Die alte Uncve
sitätsstadt Tübingen .

Colosicum: Sensationsgastsvicl Celly de Rheidt . 8 Uhr.
Palast -Lichtspiele: Der Herr ohne Wohnung . Liebe nraw

blind .
Weltkino : Die Banditen von Sandy , Bar . Was tut man uw

alles aus Liebe.
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Sie Parlei -Zubiläiimsseier in Mannheim
Die am verflossenen Samstag stattgefundene Feier zum

.KOjäbrigen Besteben des Sozialdemokratischen Vereins Mann -
bcim war grobzügig arrangiert und glänzend durchgefübrt.
Die Samstag -Ausgabe der „V o l k s st i m m e" gab hierzu den
öffentlichen Auftakt . In einer besonderen bseitigcn Jubiläums -
Beilage veröffentlichte ste die Namen der Parteiiubilare , die
seit Jahrzehnten Mitglieder der Partei sind ; darunter befin¬
den sich drei Eenosien, die über 50 Jahre der Partei
angehören und auch bei der Festfeier im Rosengarteif er¬
schienen waren , und zwar Gasser , eingetreten 1871, Kra¬
mer ( ehem . Landtagsabg . ) cingetreten 1875 . Schröder ,
eingetreten 1876. Zugleich enthielt die Jubiläumsausgabe
ausgezeichnete Beiträge über die varteivolitische und wirt¬
schaftliche Entwicklung voll Mannheim und über die Partei
überhaupt von Geck und B ö t t g e r - Mannheim , K e i l -
Stuttgart , Müller , Parteivorsitzender , Rudolph und
Schmidt - Berlin , Stenz und Weibmann - Karlsruhe
usw . — Den Glanzpunkt bildete

die Jubliläumsfrier im Rosengarten ,
zu welcher über 4000 Parteigenossen und Partei¬
genossinnen sich eingefunden batten . Anwesend waren
die meisten Iubilare , ferner der Innenminister Gen. Rem -
mele , Mitglieder 'der soz . Landtagsfraktion , Parteivors .
R o h b a ch aus Karlsruhe , Bürgermeister Merkel - Solingen ,
Redakteur South - Stuttgart , die soz . Stadtrats - und Bür -
gerausschubfraktion von Mannheim und Gäste aus der
Pfalz usw .

Die Festrede hielt Een . Reichstogsabg . Scheide -
m a n n-Berlin . Er würdigte die Verdienste der Partei -Jubi -
lare und feierte die verstorbenen Führer Dreesbach und
Dr . Frank - Mannheim . In seinem politischen Ueberblick
seit Gründung der Partei bis heute bezcichnete er als das
Typische der Mannheimer Sozialdemokratie die llcbertraguug
der Theorie in die Praxis . Auf dem Mannheimer Ratbaus
leistete man schon zu einer Zeit fruchtbringende Arbeit , als
man anderwärts noch lange debattierte , ob man sich überhaupt
an den Kommunalwablen beteiligen soll ; darob sei Mann¬
heim oft im übrigen Deutschland beneidet worden. Deswegen
sei der 19. März ein Freudentag für die gesamte sozialdemo¬
kratische Partei Deutschlands.

Een . Scheidemann weihte dann , wirksam unterstützt
vom Svrech-Ebor der Arbeiter -Jugend , die neue Fahne ,
welche die Inschrift trug : „Sozialdemokratische Partei Mann¬
heim 1927.

" — Das Programm sah weiter vor : Fest -Symnus
und Orgel -Präludium , einen Prolog , Eesangsoortrüge des
Arbeitersängerbund und des Volks- Chors Neckarau , Rezitatio¬
nen , Couplets und Vorträge von den ersten Kräften der Mann¬
heimer Künstler und Künstlerinnen . Erst um 1 Uhr Tratte die
imposante, würdige und eindrucksvolle Jubiläums -Feier ihr
Ende erreicht. Die sozialdemokratische Organisation der größ¬
ten Stadt unseres Landes darf stolz auf den Verlauf dieses
Ehrentages sein ! W—n.

Wasserstaus ves Meins
Waldshut 223 , gef . 6 ; Schusterinsel 119, gest. 1 ; Kehl 242.

gef. 18 ; Maxau 427, gef . 6 ; Mannheim 326, gef . 4 Zentimeter .

Montag, den 21. Marz 1927

Sport
Arbeitersport

Scrienspiele : Freie Turnerschast Karlsruhe —B . f. B . Südstadt
1896 Karlsruhe I : l , Arbeitersportverein Hagsseld 1— Union Karls¬
ruhe i 6 : 2, IXMannschaft 6 : 1, Arbeitersportverein Durlach — Fuß¬
ballabteilung Aue 3 : 1 , Wacker Karlsruhe —Welschneureuth n : 1,
II . Mannschaft 3 : 0, Fußballabteilung Darlanden —Fußballabteilung
Bulach l : I , II . Mannschaft l : 6. A S B . Süd Karlsruhe —Verein sür
Rascnspiele Karlsruhe 3 : 2, A.S .B. Eggenstein—Fußballabteilung Sie»
dolsheim 4 : 2, II . Mannschaft 4 : 1, A .S .B . Knielingen—Grün -Weiß
Mühlburg 2 : l , II . Mannschaft 6 : 3, Fußballverein Grünwinlel —Vor¬
wärts Ettlinqen 3 : 2, II . Mannschaft 8 : l .

■i . Bezirk : Fußballabteiluug Rheinau —Freie Turner Neckarau
3 : 0. II . Mannschaft 4 : 1, Viktoria Neckarau—Plankstadt 1 : 0, II . Mann¬
schaft 6 : 4, Lampertheim —Turner Mannheim 2 : 3, Schwetzingen—Eppel¬
heim 3 ; 4 , Rohrhof — Altlußheim 2 : 3. Wacker Mannheim 11.—Waldhos
II . 2 : 1, Rheinau III .— Leimen III . 1 : 4.

Juqendspiel « r Rheinau Jugend —Viktoria Jgd . 0 : 4, Grünwinkel
Jgd .—Mörsch Jgd . 4 : 0, Hagsseld Jgd .—Grün Weiß Mühlburg Jgd . b : 0.

Privatfpleie : Kniclingen III .—Durlach III . b : 1, HagSselV HX—
Grün Weiß Mühlburg III . 7 : 0.

Aus anderen Sportverbänden
Fußball . Um die süddeutsche Meisterschaft : VfB Stattgart -

FSpV Frankfurt 4 : 1 , SPBgg Fürth — VfL Neckarau 4 : 2 . FSPV Mainz—
FC Nürnberg 3 : 3. — Runde der Zweite » : VsR Mannheim —Ein¬
tracht Franksurt 2 : 1, SPV 1860 München—FB Saarbrücken 5 : 1. —
Aussticgspiele : FB Offenburg —SPBgg Freiburg 3 : 2. FB Zuffen¬
hausen— FC Birkenseid 2 : 1. VfB Karlsruhe —VjÄ Gaisburg 0 . 2. —
« reitzpokalspirle : FB Beiertheim—FC Mühlburg 5 : 0, FB Dax-
landen—FC Frankonia2 : 1, FC Baben —Untergrombach 2 : 2. — Privat¬
spiele : Deutschmeifter -Mannschasien : KFB—FC Freiburg 4 : 3, KFV—
Bayern München l : 4, Wormatia Worms—Stuttgarter Kickers 2 : 2,
AS Straßburg —FC Freiburg 2 : 5 (SamSraaf , CA'

Metz—FC Freiburg
lSonntagi 4 : 5, Ludwigshasen 03— SpCl Stuttgart 2 : 2, Germania
Frankfurt —BsR Heilbronn 2 : 3, Union Bückingen—VsR Fürth 0 : 7,
Germania Franksurt —Wacker München 0 : 1.

Don den MrWafMmpse »
Kündigung des Mannheimer Ecncraltariss

Die Angestellten-Berbände haben beim Arbeitgeberkartell
die Kündigung des Mannheimer Generaltarifvertrags per
31 . März ds . Js . eingereicht. Reben verschiedenen Abände¬
rungsanträgen , die Beschränkung der Arbeitszeit , Erhöhung
des Urlaubs usw . wird die Erhöhung der Gehälter um 15
Prozent verlangt . Mit dem Generaltarifvertrag sind auch
die Gehaltsabkommen im Einzelhandel , Zeitungsgewerbe und
Grobbandel gekündigt und entsprechende Forderungen ein¬
gereicht worden.

Ablehnung des Schiedsspruchs durch den Verband der
Bergarbeiter Deutschlands

Bochum , 21 . März . Eine aus gestern vom Verband der
Bergarbeiter Deutschlands zur Stellungahme zu 'dem am
18. März gefällten Schiedsspruch einbcrufeno Konferenz faßte
eine Entschließung, in der sie den Schiedsspruch ablehnt , da
er für die Untertag - Velegschaften keine Verkürzung der Ar¬
beitszeit und im übrigen auch nur geringe Fortschritte gegen¬
über dem bisherigen ZMand bringt .

Kein Generalstreik in Lodz
Warschau , 19. März . Der Vorschlag der Regierung ,

in dem Lohnstreit der Lodzer Textilindustrie zu vermitteln , ist
sowohl von den Arbeitern als auch von den industriellen Ver¬
bänden angenommen worden. Damit wird kommenden Mon¬
tag in sämtlichen Betrieben von Lodz die Arbeit wieder aus¬
genommen werden.

Ablehnung des Streiks in der Saarländischen
Hüttenindustrie

Saarbrücken, 20. März . Die von den drei Metallarbeiter »
Organiiationen veranlabte Urabstimmung über die Frag «
eines eventuellen Streiks in der Sütenindustrie als Antwort
auf den geplanten Lohnabbau um 10 Prozent hat die voll«
A -Mehrheit für den Streik nicht erreicht. Abgestimmt haben
etwa 30 000 Arbeiter (von etwa 36 000) . Für den Streik
waren rund 22 000 bei rund 3000 Stimmenthaltungen .

Vermischtes
Streit mit tödlichem Ausgang

Tannstatt , 20 . März . Am Samstag nachmittag erstacht
bei einem Streit ein IKjähriger Schüler einen gleichaltrigen ,
Schüler . Der Täter konnte festgenommen werden.

Neuer Tornado in Arkansas
Springfield (Missouri) . 19. Mürz. Ei« Tornado ,

der zweite innerhalb 48 Stunden , hat in der vergangenen
Nacht das nördliche Arkansas beimgesucht . In Ereensorest wur¬
den 25 Personen getötet.

St . Louis , 20. März . Der Tornado , der hauptsächlich
Grennforest heimsuchte , hat dort von Hunderten von Hauser«
die Dächer herabgerissen. Die Kirchen wurden in Kranken¬
häuser umgewandelt . Bis jetzt sind 18 Leichen geborgen
worden. Biele zerstörte Häuser fingen Feuer .

Drei Mädchen verbrannt
In St . Quen bei Paris sind am Donnerstag die drei klei¬

nen Töchter eines Pariser Polizeibeamten bei einem Brande
ums Leben gekommen . Das Feuer , das in dem kleinen Land¬
baus des Beamten ausgebrochen war , wurde zwar von Nach¬
barn bemerkt, doch kam Hilfe für die kleinen Mädchen im
Alter von vier Jabren bis vier Monaten zu spät. Die un¬
glückliche Mutter fand nur noch die verkohlten Leichen ibrer
Kinder in dem völlig niedcrgebrannten Holzbäuschen vor.

starlsrnyer volizeweriOt vom 21 . Mrz
Festgenommene Taschendiebe. Am 19 . ds . Mts . wurde

eine wegen Taschendiebftahls vorbestrafte Sattlersebefrau von
hier auf dem Wochenmarkt beim alten Babnbof hier ertappt ,
wie ste einen Geldbeutel mit einem Geldbetrag , entwendete.
Es konnte ihr nachgewiesen werden, daß sie in letzter Zeit hier ,
hauptsächlich an Straßenbahnhaltestellen , Fahrgäste beim Ein¬
steigen die Geldtaschen entwendete . Sie wurde festgenommeu.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Dienstag , 22 . März : Fortdauer der vorwiegend heiteren
Witterung .

Mm Malinbaber
die den „Bolksfrcund" durch die Post überwiesen erhalten ,
wollen die für April benötigte Beziebcrzabl (Erwerbslos« uitb
in Arbeit stehende getrennt ) spätestens bis zum Freitag , dem
25 . März , hierher mitteilen . Die übrigen Filialen bis läng - ,
stens 31 . März . Wir bitten im Interesie einer prompten Re >̂
gelung des Versands für den nächsten Monat um genau« Ein¬
haltung der genannten Termine .

Dfe
neuenHerrenstoffe Friiniahr

1927
sind in reicher Auswahl eingetroffen

Durch direkten Bezug bei ersten Fabrikanten in Verbindung mit unserem
Großhandelsgeschäft können wir denkbar größte Preisvorteile bieten

Anzugstoffa 140/150 cm br ., neueste Bindungen und Ausmusterungen
Mtr. 9.75 12.75 14 .50 17.- 19.75 21 .50 24.

23s.S

UaMMqnrle
derrenftr .il Telef. 2502

Ab heute

Der große Doppel -Spielplan :

Der Herrohna
Wohnung

6 lustige Akte mit

eeorg Aiender mit Margarete Lanner.
Liebe macht blind

Nach einer Idee :

»Die Doppelgängerin *
in 6 Akten .
Hauptdarsteller:

Ul Dagover Conrad velöt Emil
Beginn der letzten Vorstellung pünktlich abends $10 Uhr

629

Badisches
Landestdeam
Montag , de« 21 . Mürz

Volksbühne 7
Wie es euch gefallt

don Shakespeare
In Szene gesetzt v . Felix

Baumbach.
Herzog Friedrich

von der Trenck
Cella Rademachcr
DerverbannieHerzog

Prüi
Rosalinde
Prodstein
Le Beau
Edelmänner
Charles
Amiens
JaqueS
Edelmann
Pagen {
Oliver
Jalov
Orlando
Adam
Dennis
Pfarrer
CorinnuS
SilviuS
Wilhelm
Phvbe
Kätchcn »
Hymen

ter
Fein

Kloeble
Brand

( Kühne
I Weidner
Hofbauer

Dr . Storz
Dahlen

Löser
Seiberlich

Wanka
Hierl

Kühne
Leitgeb

Gemmecke
Mehner

Höcker
Müller

Gras
Bock;
Moest

Albrecht
Clement

Anfang 7 Vj Uhr
Ende gegen 10 '/r Uhr

l . Sperrsitz 5 — Mk.
Der I V , Rang ist sür den
allgemeinen Verkauf frei-

gehallen.
Dienstag , den 22. März :

Madame Butterfly .

Die Marke der
Vorsichtigen

ist

JUNO

Gas-Herde
von Mk . 76 50 an

Kohlen- Herde
von Mk . 72 .— an

Kombin . Herde
von Mk, 162.— an

B3Ü8- Einrichtungen
von Mk . 190.— an

Zahlungserlelchterung I

Uecker & Hier
Spezial - Geschäft kür
Herde , Oefen u Bäder
‘Belfotlftt. 9

Beim städt.Wasenmeister
Siblachthausstr . 17 , befin¬
den sich lolgende Fund¬
hunde : 4 Schäfer m ., I
Dackel bastarv m . 1 Spitzer
m , 1 Fox m . Nicht inner¬
halb 3 Tagen vom Eigen¬
tümer abgeholte Hunde
werden getötet bezw. ver¬
steigert. 832

Karlsruhe , 18.März1827.
Städt . Schlacht » und

Aichhof .

Matratzen
Seegras , wolle, Roäiiaar

alle Größen , liefert »*
preiswert aus S

eigener Werkstätte
Separatoren werden
sorgfältig ausgeführt .

Kämmerer
Erbprlnren *trwUe 20 .

Herren - und Tameufahr -
rad , so gut wie neu, Ski bis
4S Mark, zu verkaufen bei
Werner , Schützenstr. 55, II

BierrSderiges

Kasteruvägelchev
z« verk. Werderstr. 76l r .

Töte schade ! Waschen Sie doch
Künftig mit Suma !Künftig mit Suma !

Beherzigen auch Sie diesen Rat und erproben Sie
die neuartige und bessereWaschwirkung von Suma.

Dank seiner besonderen Zusammensetzung
entwickelt Suma einen lebendigen Strom von
Millionen feiner Seifenbläschen , die das Gewebe
durchdringen und allen Schmutz behutsam heraus¬
schaffen.

Da bei der Herstellung von Suma , dem neuen
Produkt der „Sunlicht“ Mannheim , auf alles Scharfe
und für die Wäsche Schädliche verzichtet wird , so
wird dieselbe bei vollkommener Schonung schriee,
weiß.

So - gerade wie neu-wird das
"Gewebe Ihrer Wasche in 100 facher

^TJcrgrosserung ausseheTJ,nach
so maligem Waschen mit

SUMA

Eugen von Steffelin

Wohnungstausch
Baumeisterstr . 48 . Fernspr . 261 . |V_ :_ “V

JeiHrenSililSlise- berücksichtigen Sie
»* die Inserenten -ieserZeituiig.
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in Damcnsfoffen
Alles was modern ist, finden Sie bei uns

Das Spezialhaus

LEIPHEIME
Amtliche Bekanntmachungen

Das polizeiliche Meldewese « betr .
Immer wieder werden die bei der polizeilichen

Meldestelle — Hebelstr. 7 b — zu erstattenden An-
und Abmeldungen zu- oder wegziehender Personen
nicht oder nicht rechtzeitig erstattet . Auch werden
vielfach An- u . Abmeldungsformulare derart ungenau
auSgesüllt, undeutlich geschrieben und unleserlich
unterschrieben, das; ihre Richtigstellung unv Ergän¬
zung nur mit Weiterungen und Zeitverlust sowohl
für die Beteiligten , wie auch sür die Beamten der
Meldestelle verbunden ist. 831

Wir machen daher auf die genaue Beachtung der
An- und Abmeldepflicht und aus die genaue Aus¬
füllung der An- und Abmeldesormulare , die auf der
polizeilichenMeldestelle, sowie auf lämtltchen Polizei -
stationen unentgeltlich erhältlich sind und vom Melder
(Vermieter) sowie dem Gemeldeten (Mieter ) mit deut¬
licher Unterschrift zu versehen find, aufmerksam.

Karlsruhe , den 17. März 1927. O.Z. 4I

_ Bad. Bezirksamt — Polizeidirektion.

Ablauf einet wichtigen Frist
bei der Lohnsteuer .

Das Reichsfinanzministerium weist aus fol¬
gendes bin : Arbeitnehmer , die wegen Ver¬
dienstausfalls oder wegen besonderer wirt¬
schaftlicher Verhältnisse einen Antrag auf Er¬
stattung von Lohnsteuer stellen können , müs¬
sen dies bis zum 31 . März 1927 bei dem Fi¬
nanzamt . in dessen Bezirk sie am 31 . Dezember
1926 ihren Wohnsitz gehabt haben , tun . FrM -
verfäumnis bat Ablehnung des Erstattungs¬
antrages zur Folge . Die Einzelheiten erge¬
ben sich aus einem Merkblatt , das ebenso wie
Vordrucke zu Erstattungsanträgen , die auf
Verdienftausfall gestützt werden , bei den Fi¬
nanzämtern unentgeltlich erhältlich ist.

Karlsruhe , den 2. März 1927. 7S7
Die Finanzämter Karlsruhe-Stadt . Karls¬

ruhe-Land und Ettlingen.

Handelskammer
Montag , de« 21 . März , abends 8 Uhr

enr Vertrag
Der religiöse Beruf der Frau

Gertrud Tpvrri
Pfarrer i. d. Christengemeinschast.

Eintritt 1 Mark , Unbemittelte Ermäßigung oder
Freikarte . 2308

COLOSSEUM
Tilgltch 8 Uhr

CELLI DE RHEIDTi
mit Ihrem Sport und KulturbaUett

Vmmsbank Karlsruhe
eingetr . Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht.

Anläßlich unserer am Mittwoch , den
23 . März 1027 , abends « Uhr , im
großen Saal der „ Eintracht " , Karl Fried -
richstraße Nr . 30, stattfindenden

Ordentlichen Bettreterverianunlnng
hält der Anwalt des Deutschen Genosien-
schasts -Berbandes . Pros . Dr .Philipp Stet « ,
Berlin , einen

Vortrag
über die

«Bedeutung desGenossenschaftswesens
"

wozu wir die verehrl . Mitglieder hiermit
ergebenst einladen .

Wir nehmen an , daß sich unsere Mit¬
glieder die seltene Gelegenheit , unsern Ber -
bandSanwalt persönlich zu hören, nicht ent¬
gehen lasten wollen und bitten um zahl¬
reiches Erscheinen. 2301

Der Borstand .
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am 2g . und 26 . März jeweils 4 Uhr und abends 8 Uhr
Abends anschliessend Modenball

Vorführende Firmen :

Damen - Mo den . Hugo Landauer

Damen ~Hüte am 2g . März . E . Hebenstreil
Geschw . Schneider
B . & H . Baer

Damen -Hüte am 26. März . Geschw . Gutmann

Schuhe . Schuhhaus Simon

Strümpfe . . . . . . . . Julius Strauss

Künstlerische Darbietungen :
Conference: Herr Dir . Hans Blum,

Fräulein Else Blank, Karlheinz Loser
vom Bad. Landestheater

Eintrittskarten nachmittags 3 .— Hark einschliesslich Tee und Kuchen ,
abends 4 .— Mark einschliesslich Zehrung und Tanz

Kartenvorverkauf im Hotel Germania und bei allen beteiligten Firmen
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waldsiraße
Nur noch wenige Tage

Fortsetzung von „ lill WBlfifiH RÖßi

Die alteünlversltat
stadt Tübingen am

Neckar
Uhl&nds Geburtshau

Ef w als Mädchen
ittr Alles

Film -Komödie mit
Harold Lloyd

Zisterzienserkloster/ Barg Lichtenstem
(durch Hauffs gleichn . Roman bekannt )

Barg Hobenzoüern
Trlanon - Auslaods -WochenseUau

Eintracht
Morgen Dienstag , 22 . März , 8 Uhr |

Klavier-Abend

Irmgard Rohnstadt
I 23oi ans Heidelberg

Beethoven : 32 Variationen , c -moll
Schubert Sonate A-dur . op . posth .
Schumann : Waldszenen . op . 82
Chopin : Nocturne c -moll , op . 48 ,

Fantasle -Impromptuop .66
Scherzo b -moll , op . 3 t

I Karten zu Mk . 8 .— 2 .— und 1.— bei
i Kurt tisufeldt, Ulaldstr. 39

Bad. Siehtspiele
Konzerthaus . es

Heute abend 8 Uhr

mit Vortrag des Herrn
Kapitän Otto Neubert .

^ orverk . : Mustkh . Fritz Müller , Katserstr .

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen
unsern lieben Sohn

Karl
im Alter von 12 Jahren , nach kurzer
schwerer Krankheit unerwartet fchnell ins
Jenseits abzurusen.

Karlsruhe , den 20 März 1827.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Familie Wagner , Wirt
„Stadt Karlsruhe "

Die Beerdigung findet am Dienstag
n
^chnnttag J/s4 Uhr aus dem Mühlburger

M Friedhof statt. 2313

»Sett Jahren Iltt ich an einem sehr kchmerzhaften M

(JufbßS-
mit Echnphenbilduna, Riffen und Anschwellungen . D>!
dreimalige Anwendung Ihrer 36 -Ligen „Rucker'i
Patenl .Medizinal.Teis-» hat in einer halben Wacht da-
Neide» s, gründlich beseitiat, daß -ach die natürlicher,
weile ia erwartenden Rückschläge bi« heute gau, ans.
lebliebe» find . Banamtman» SV» k 6t i . 60 Bia.
14% »Ob Ml . 1.- (26 % ig) and Ml. 1.60 (35 % tg ,8 «rm ). Dazu „guckoah-Creme » ü «5, 06 and

lg ., in allen Apotheken , Drogerien u. Parfümerien.

Badisches
Landestheater

I » der stützt . AesthaNel
Montag , den 31 . Mürz 1827

s. Volks-Sinfonie-Konzert
des Badischen Landestheater -Orchesters

Leitung r Dr . Heinz Knüll
Solist : Alfred Hoehn

Seeffacven
1. Sinfonie C -Dur (Jugendsinfonie )
2 . Klavier -Konzert G -Dur
3. V11L Sinfonie F -Dur op . 93

Der Konzertflügel Stainwah L Sons , Hamburg -
New-Iork , ist aus dem Pianolager H . Maurer .

Anfang 8 Uhr Ende 9.30 Uhr
Saal 1. Abteilung 3.50 Mark. 830

Frische

Barinaden
auS nur frischen allsgesuchten Fischen |

hergestellt, zart und weißfleischig

Kisimck Heringe
Rollswps

in pikanter Milchsoße
4 Liter- « k»

Dose mbH

1 Liter-
Dose

Pfennig

Heringe in GeleeI
offen ECo M Liter -
Psund 99 * 1 I Dose M 9m m

1 Liter- O E o
Dose 09 ^ 2352

SL Sateobs» Balsam
Echter“ zu Mk. 3.-

Plakatealler Art liefert rasch
und billig

Verlagsdrnckerel
Volhslrennd G . m . b . U.
Tjuisenstr . 24, Telefon 128

von Apoth . C . Trautmann Basel Hausmittel
ersten Banges für alle wunden Stellen Krampf¬
adern , offene Beine , Brand , Hautleiden . Flecn -
ten , Wolf . Nachahmungen zurUclcwet &en .

In den Apotheken zu haben . 234

Ettlinger Anzeigen.
Die Taubenflugfperre

wirb für die Dauer der Frühjahrssaat verfügt .
'

Uebertrctungen werden bestraft.
Ettlingen , den 19. März 1927. 833

Der Bürgermeister .

Bratheringe
-

"
Ä - 42 -» i

'
LS . 80

' « » "
SS .Dose ö « ^

Lachöheringe .«. 8 Pfennig !
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